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Sechs Zeichnungen von A. Florath
Auch eine Erinnerung namentlich gegenwärtig im Wahlkampf an den ſich in dieſen Tagen jährenden Schluß des Weltkrieges:

Wenn die Soldaten durch die Stadt marſchieren, Musketier ſein luſt'ge Brüder,
öffnen die Mädchen die Fenſter und die Türen haben immer frohen Mut

Unter dieſer Ueberſchrift bringt die Jlluſtrierte Beilage des Vorwärts“ Volk und Zeit vom 2. November 1924 und die übrigen
Blätter ſolch vornehmer Geſinnung 6 ſchamloſe Zeichnungen, darunter die obigen zwei.

HKriegsteilnehmer?
Eins iſt dem ganzen Volke und ſogar jedem Feinde heilig:

Unſere teuren Toten
Will ſich das deutſche Volk eine ſolche Verhöhnung ſeiner gefallenen Helden noch länger gefallen laſſen
Welcher Schmutz der Geſinnung, welche abgrundtiefe Verworfenheit zeigt ſich in den obigen Bildern!

Ein einziges Pfui?
mag eure Antwort ſein. Die Antwort aller derer, die an die toten Kameraden denken, die Antwort aller derer, die einen teuren Ge
fallenen beklagen. Und das 14 Tage vor dem Totenfeſt!

Und ihr, ihr Kameraden vom Reichsbanner, die ihr euch ebenfalls Kriegsteilnehmer nennt! Die ihr ebenfalls geblutet habt,
nicht allein für Kaiſer und Reich, ſondern auch zum Schutze eurer Heimat, um ihr die Kriegsgreuel zu erſparen!

Duldet ihr ſolche Verhöhnung durch die Richtungen, deren führendes Organ der Vorwärts“ iſt
Alle, die ihr noch Ehrgefühl und Achtung in euch fühlt, alle, die ihr noch etwas ſittliches Empfinden in eurem Herzen trägt

Hinweg von ſolchen Schandbuben?
Hier handelt es ſich nicht um Republik oder Monarchie, hier handelt es ſich um das einfachſte Gefühl jedes anſtändig empfindenden

Menſchen.
Ehret die Toten! Das war heiligſte Pflicht aller Völker, auch derjenigen auf niedrigſter Kulturſtufe.
An dieſen Bildern ſeht, wohin in Wahrheit der Kurs geht! Erkennt ihr noch nicht den Schwindel und die Lügen von der an

geblich bedrohten Republik, mit dem man euch einfangen will
Wach auf, du deutſches Volk und ſieh, wo deine wahren Freunde ſitzen!

Wehrwölfe! Verbreitet dieſe Nummer in allen Lokalen. Es gibt auch im anderen Lager viele anſtändig geſinnte Deutſche, die den Betrug nicht merken, dem ſie verfallen ſollen.
Klärt ſie auf! Sagt ihnen, wozu ſie gemißbraucht werden ſollen. Zeigt ihnen, wie ihr führendes Blatt Leichenſchändung treibt. Auf, an die Arbeit



s war ein klarer kalter Novembertag.
wimmerndes Wehklagen lag es in der Luft.
der Sturm. Er fuhr über die geſchmückten Gräber und
riß an den Blumen und Kränzen, als wollte er von der

Fülle etwas hinaustragen zu den kahlen, namenloſen Hügeln

in fremder Erde, die für ſo viel Tapferkeit und
aufopfernden Sinn zeugten, Denkmal oder Treue

waren, als ſolche aber vielfach nicht mehr zu
erkennen, weil die ſchlichten Kreuze geborſten,
die Kameradenliebe einſt darauf geſetzt. Gras
und Moos wucherte über dem modernden Holz.

So ſahen ſie aus öde und verlaſſen, wenn ſie
es in Wirklichkeit auch nicht waren. Denn aus
den Herzen der Heimat, die in ihrer Trauer
ſtill und ruhig geworden waren im Laufe der
Jahre, ging heute viel zärtliche unſichtbare Liebe
hinaus ins fremde Land und ſenkte ſich irgendwo

man wußte nicht den Ort, das Plätzchen
nieder auf die Soldatengräber. Und doch hätte
die Liebe ſich ſo gern des Zeichens bedient, um
einen Ausdruck zu ſtammeln. Hätte am liebſten
die Hügel umgürtet mit dem reichen Schmuck,
wie es die Heimat tat anf allen ihren Gottes
äckern. Und waren ſie noch ſo anſpruchslos, noch

ſo klein. In der Liebe ſich genügen, ſich be
ſcheiden wie war das ſchwer! Wenn das
Herz ſo voll, ſo übervoll davon war!

Zum wievielten Male hatte es Frau
Barbara ſchon empfunden! Als ihr Mann fiel,
da hatten ihre beiden Zwillingsbuben kaum
die erſten Schritte gelernt. Und heute reichten
ſie ihr bald bis an die Schulter. Das waren
nun faſt zehn Jahre, die dazwiſchen lagen. Eine
lange Zeit, in der ſie oft daran gedacht, dem
lieben Toten einen Denkſtein zu ſetzen dort auf
dem ſturmumbrauſten Hügel, wo ſie ſich zum
erſtenmal geſehen und fürs Leben zuſammen
gefunden hatten. Einen Denkſtein wollte ſie
fetzen, der unauffällig die Kraft ſeiner herrlichen
Reckengeſtalt verkörperte und die Echtheit und

Lauterkeit ſeines großen Charakters, zugleich
aber auch ſeinen hohen Begriff von Deutſchtum
und Vaterland. Da waren die beiden Knaben

ihr zu Hilfe gekommen und hatten ihr geraten,
einen Eichbaum zu pflanzen. In ihrer be
geiſterten Zuſtimmung hatte ſie die beiden ſtroh

blonden Köpfe an ihre Bruſt gepreßt und jedem einen
Dankeskuß auf die hohe, freie Stirn gedrückt. Die blauen

Knabenaugen hatten dabei in einem ſchönen reinen Feuer
gebraunt, und ihr Herz hatte ſich daran entzündet zu einer
edlen Freude.

e c

e e e r

e e ä

Stim

Gedenktage.

1918 11. 11. Waffenſtillſtand zwiſchen Deutſchland und der
Entente. Abdankung Kaiſer Karls J. v. Oeſterreich.

1755 12. 11. General Gerhard v. Scharnhorſt in Bordenau
geboren.

1914 12. 11. Kriegserklärung des Sultans an England,
Frankreich und Rußland.

1918 12. 11. Verkündung der „deutſchöſterreichiſchen“ Re
publik.

1862 13. 11. Der Dichter Ludwig Uhland in Tübingen
geſtorben.

1913 13. 11. Türk.griech. Friede zu Athen.
1716 14. 11. Der Philoſoph Gottfr. Wilhelm v. Leibniz

in Hannover geſtorben.
14. 11. Deutſchland beſetzt Kiautſchau.
15. 11. Der Dichter Wilh. Raabe in Braunſchweig
geſtorben.

15. 11. Sieg der Deutſchen über die Ruſſen bei Kutno
und Lipno.
16. 11. Der Militärſchriftſteller Karl v. Clauſewitz

in Breslau geſtorben.

1897
1910

1914

1831

1855 16. 11. Der Dichter Joſeph von Lauff in Köln
geboren.

1916 16. 11. Durchbruchsſchlacht vom Targu Jin.
1922 16. 11. Rücktritt des Kabinettes Wirth.
1869 17. 11. Eröffnung des Suez-Kanals.
1918 17. 11. Die Franzoſen beſetzen Metz.
1863 18. 11. Der Dichter Richard Dehmel in Wendiſch

Hermsdorf geboren.

1917 20. 11. Engliſche Offenſive bei Cambrai (bis 7. Dez.).

Wie ein lautes
So heulte

Nun war der Tag gekommen, wo ſie ans Werk ſchreiten
wollten. Totenſonntag. Hochgewachſen und ſicher ſchritten
ſie durch den Sturm. Drei ſehnige, kraftvolle Geſtalten.
Frau Barbara zwiſchen ihren barhäuptigen Buben. Der
eine trug das Bäumchen über der Schulter, der andere

tiefer Feier. Sie ſchritten ſtumm mit geröteten Wangen
und blanken Augen.

Auf der Höhe bezeichnete die Mutter die Stelle. Sie
kannte ſie noch ganz genau von damals der ſeligen Zeit.
Dann hoben die feſten Knabenfäuſte, vom Sturm umbrandet,

den Boden aus und Frau Barbara ſenkte den
kleinen Stamm hinein und drückte die Wurzeln
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den blinkenden Spaten. Die Mutter einen irdenen Krug,
um Waſſer zu ſchöpfen an der Quelle zum Begießen
der Erde. Der Sturm riß an den Kleidern und
wühlte voll Wolluſt im Blondhaar der Buben. Die
ſcharf geſchnittenen Züge aller drei waren ernſt und voll Dingen ſein und feſt ſtehn.

Bekenntnis.
Von General Karl v. ClIauſewitz.

Gänzlicher Mangel an Vertrauen auf ſich und andere
iſt die allgemeine Urſache unſerer öffentlichen Meinung, das
beſtändige Einwirken der Weichlinge, Laſterhaften und Pflicht
vergeſſenen auf dieſe Meinung iſt die Urſache der öffentlichen
Meinung.

Von dieſer Meinung und Stimmung, womit man ſich
bei uns ſchmückt, als ſei ſie aus dem reinen Gefühl für das
Wohl aller entſprungen oder eins mit demſelben, ſage ich
mich feierlich/ los

ich ſage mich los: von der leichtſinnigen Hoffnung einer
Errettung durch die Hand des Zufalls;

von der dumpfen Erwartung der
ſtumpfer Sinn nicht erkennen will;

von der kindiſchen Hoffnung, den Zorn eines Tyrannen,
durch freiwillige Entwaffnung zu beſchwören, durch niedrige
Untertänigkeit und Schmeichelei ſein Vertrauen zu gewinnen;

von der falſchen Reſignation eines unterdrückten Geiſtes
vermögens;

von dem unvernünftigen Mißtranen in die uns von Gott
gegebenen Kräfte;

von der ſündhaften Vergeſſenheit aller Pflichten für das
allgemeine Beſte;

von der ſchamloſen Aufopferung aller Ehre des Staates
und des Volkes, aller perſönlichen und Menſchenwürde.

Jch glaube und bekenne, daß ein Volk nichts höher zu
achten hat als die Würde und Freiheit ſeines Daſeins;

daß es dieſe mit dem letzten Blutstropfen verteidigen ſoll;

daß es keine heiligere Pflicht zu erfüllen, keinem höheren
Geſetze zu gehorchen hat;

daß der Schandfleck einer feigen Unterwerfung nie zu
verwiſchen iſt;

daß dieſer Gifttropfen in dem Blute eines Volkes in
die Nachkommenſchaft übergeht, und die Kraft ſpäter Ge
ſchlechter lähmen und untergraben wird;

daß man die Ehre nur einmal verlieren kann;

Zukunft, die ein

mit liebender Hand in weiches Erdreich. Ein
ſtummer Segen fiel mit hinein. Dann ſtand
der kleine Eichenbaum, gut geſtützt und getränkt.

Und die drei falteten ihre Hände und Frau
Barbara betete mit beherrſchter klarer Stimme.
Nur manchmal kam eine leiſe Bewegung hinein

Dann atmeten die Söhne jedesmal tief und
ſchwer. Der Sturm pflückte die Worte von
den Frauenlippen, flog mit ihnen durch die
kahle Krone des kleinen Eichbaumes und trug

ſie weit, ganz weit übers herbſtliche Land
Vielleicht daß ſie den Hügel erreichten da
draußen iegendwo, wo ein Rieſe von deutſchem

Manne ins kühle Grab ſank.
Die Buben drückten der Mutter mit herz

hafte Drucke die Hand und ſchauten ſie an
mit ſchimmernden Augen. Da ſagte ſie zu
ihnen „Werdet wie Euer Vater, Jungens,
dann iſt ſchon alles gut!“ Und es war, als
ob bei dieſen Worten ein Straffen durch die
feſten Knabenglieder fuhr. Ein Leuchten weh
mütigem Stolzes glitt über das ſchöne Frauen
geſicht.

Dann ſchritt Frau Barbara mit ihren Buben
zurück. Alle paar Schritte guckten ſie ſich um.
Das Bäumchen ſchaute ihnen nach ein ganzes
Stück des Weges. Und ſie ſprachen vom
kommenden Frühling, von ihrem Eichbaum und

der Zukunft, und die Wehmut ihrer Herzen löſte
ſich auf in einer ſtolzen, ſtarken, zuverſichtlichen

Freude. Fritz Kaiſer Jlmenau.

Kein Leiden oder Gedränge und Tod kann
überwunden werden mit Ungeduld, Flucht und

Troſt ſuchen, ſondern allein damit, daß man
feſt ſtill ſteht und ausharrt, ja, dem Unglück
und Tod kühn entgegengeht. Denn wahr iſt
das Sprichwort: „Wer ſich vor der Hölle

fürchtet, der fährt hinein!“ Ebenſo, wer ſich vor dem
Tod fürchtet, den verſchlingt der Tod ewiglich; wer ſich
vor Leiden fürchtet, der wird überwunden. Furcht tut
nichts Gutes. Darum muß man frei und mutig in allen

Luther.

daß die Ehre des Königs und der Regierung eins iſt
mit der Ehre des Volkes und das einzige Palladium ſeines
Wohles;

daß ein Volk unter den meiſten Verhältniſſen unüber
windlich iſt in dem großmütigen Kampf um ſeine Freiheit,
daß ſelbſt der Untergang dieſer Freiheit nach einem blutigen
und ehrenvollen Kampfe die Wiedergeburt des Volkes ſichert
und der Kern des Lebens iſt, aus dem einſt ein neuer Baum
die ſichere Wurzel ſchlägt.

Ich erkläre und beteure der Welt und Nachwelt, daß ich
die falſche Klugheit, die ſich der Gefahr entziehen will, für
das Verderblichſte halte, was Furcht und Angſt einflößen
können, daß ich die wildeſte Verzweiflung für weiſer halten
würde, wenn es uns durchaus verſagt wäre, mit einem
männlichen Mute, d. h. mit ruhigem aber feſtem Entſchluſſe
und klarem Bewußtſein, der Gefahr zu begegnen,

daß ich die warnenden Begebenheiten alter und neuer
Zeit, die weiſen Lehren ganzer Jahrhunderte, die edlen Bei
ſpiele berühmter Völker nicht in dem Taumel der Angſt
unſerer Tage vergeſſe und die Weltgeſchichte hingebe für ein
Blatt einer lügenhaften Zeitung

daß ich mich rein fühle von jeder Selbſtſucht, daß ich
jeden Gedanken und jedes Gefühl in mir vor allen meinen
Mitbürgern mit offener Stirn bekennen darf, daß ich mich nur
zu glücklich fühlen würde, einſt in dem herrlichen Kampf um
Freiheit und Würde des Vaterlandes einen glorreichen Unter
gäng zu finden!

Verdient dieſer Glaube in mir und in den mir Gleich
geſinnten die Verachtung und den Hohn unſerer Mitbürger

Die Nachwelt entſcheide hierüber!
Auf dem heiligen Altar der Geſchichte lege ich dieſes

leichte Blatt nieder, in dem feſten Vertrauen, daß, wenn
der Sturm der Zeit es hinwegweht, einſt ein würdiger
Prieſter dieſes Tempels es ſorgfältig aufheben und in das
Jahrbuch des vielbewegten Völkerlebens einheften werde.
Dann wird die Nachwelt richten und von dem Verdammungs
urteile die ausnehmen, welche dem Strome der Verderbtheit
mutig entgegengerungen und das Gefühl der Pflicht treu
wie einen Gott im Buſen bewahrt haben.



e

Aus de
großen Völkerbunde

Der kleine Cohn.
Der „Fridericus“ ſchreibt: Die Berliner ſind ahnungs

volle Menſchen. Schon ein Jahrzehnt vor dem Weltkriege
ahnten ſie das Kommen Jackie Coogans und riefen ſehn
ſuchtsvoll in den Aether: „Haben Sie nicht den kleinen
Cohn geſeh'n?“

Jeht iſt dieſe Sehnſucht geſtillt worden: Der kleine Cohn
war hier! Der kleine Jakob Cohn, den ſie Jackie Coogan
nennen und deſſen Eltern einſt als arme Juden aus dem
Oſten nach Amerika einwanderten. Und die Miſchpoche
hat Kopf geſtanden, und das KomparſerieGezokkes hat ſich
wie das freigelaſſene Dalldorf betragen, und die Rotations
Rabbiner haben in ihren MazzeMoniteuren gemacht ein
großes Geſeires.

Was iſt los? Ein kleiner Judenjunge, von ſpekula
tiven Eltern und dem Manager Herrn Bernſtein zum „Film
Wunderknaben“ gemacht, wird mit großem, künſtlich erzeugten
Getöſe über den Erdball gehetzt, wird von Staats und
Kirchen Oberhäuptern empfangen, wohnt in erſten Luxus
hotels, läßt ſich von jedem Schmock ausfragen, knipſen,
kurbeln, mimt dabei die gut eindreſſierte „kindliche Unſchuld
und Naivität“ und läßt zudem immer wieder ſehr witzig

Die Räumung des beſetzten Gebietes.
Die Räumung des beſetzten Gebietes iſt gemäß dem

Londoner Abkommen eingeleitet worden. Die Beſatzungs
mächte, Belgier und Franzoſen, haben, wie aus der Karte

C berehres debier

M

Geräumtes Gedler

Ich ſinke zu Deinen Füßen mit der Ehrfurcht und Liebe
eines Sohnes. Verlaſſe mich nicht in dem ſchwerſten Augen
blick meines Lebens. Einen ſolchen Moment hat noch keiner
von unſeren Ahnen durchlebt. Dein getreuer Sohn Kyrill.

Mein teurer Onkel Nikolaſcha!
Nach langer, qualvoller Ueberlegung, als ich einſah, daß

nur die Geſetzlichkeit unſer Volk einigen und vor dem Unter
gang retten kann, habe ich mich entſchloſſen, den Geſetzen
Folge zu leiſten und ſogar den Titel eines Jmperators an
zunehmen. Jch behaupte, daß ich kein Recht habe, auf
dieſe meine Pflicht zu entſagen. Trotz meiner vielen Briefe,
die ich an Dich gerichtet habe, haſt Du es nicht für not
wendig gefunden, dieſe Briefe zu beantworten. Jch mache
jetzt noch dieſen Verſuch und ſage Dir, daß ich nur einen
Zweck verſolge: das Wohl des Vaterlandes.

Es iſt für niemand ein Geheimnis daß Du Deinen
Namen für die nationale Wiederherſtellung der Monarchie
in Rußland hergibſt. Jch weiß, daß Du populär biſt und
deshalb würde ich es mit Freuden begrüßen, wenn Du klipp
und klar erklärſt, daß Du für das Prinzip einer geſetzlichen

Monarchie biſt.
Ich vin bereit, mit Dir zu gehen, ich reiche Dir die

Hand voll Vertrauen. Ich verfolge nur den Zweck das
Vaterland zu retten. Ich erwarte, daß Du meinen Appell
annehmen wirſt und daß wir mit vereinten Kräften Rußland
vom Bolſchewismus befreien und den Thron der Romanows
wiederherſtellen werden.

erklären, er reiſe nicht reklamehalber, ſondern aus Gründen
der Wohltätigkeit! Es iſt bis heute nicht bekannt ge
worden, wie er dieſe Wohltätigkeit ausübt. Man hat nicht
gehört, daß er irgendwo, irgendwie Gelder ſammelt, ſondern
nur geleſen, daß er einen ungeheuren, verſchwenderiſchen
Luxus treibt.

Erklärung von Lloyd George am 3. März 1921 vor
der Londoner Konferenz.

„Für die Alliierten iſt die deutſche Verantwortlichkeit für den Krieg
grundlegend. Sie iſt die Baſis, auf der das Gebäude des Vertrages
errichtet worden iſt, und wenn dies Anerkenntnis verweigert oder

aufgegeben wird, iſt der Vertrag hinfällig.“erſichtlich iſt, an ſechs Stellen die Räumung bereits vor
genommen. Unſere Karte gibt den Stand vom 26. Okt. 1924
wieder, ſoweit die Räumung nördlich des Mains vorgenommen
iſt. Wir ſehen, es iſt recht wenig.

Zwei Briefe des ruſſiſchen Thronprätendenten.
Großfürſt Kyrill Wladimirowitſch an die ZarinWitwe

und an den Großfürſten Nikolajewitſch.
Nach einer Meldung aus Berlin tritt der Großfürſt

Kyrill Wladimiro witſch, der kürzlich ſeine Anſprüche
auf den Zarenthron geltend gemacht hat, dieſer Tage
eine Reiſe nach Amerika an. Das N. W. J. iſt in der
Lage, die Kopien zweier reſervater Briefe, die Kyrill
Wladimirowitſch dieſer Tage an die Zarin Witwe Marija
Fedorowna und an den Großfürſten Nikolai Nikv
Taje witſch gerichtet hat, zu veröffentlichen

Meine teure Tante Minny!
Nur meinem Gewiſſen folgend, habe ich mich zum Zaren

von Rußland proklamiert und habe vor kurzer Zeit ein dies
bezügliches Manifeſt erlaſſen. Dieſes Manifeſt dürfte Dir
wohl bekannt ſein. Wenn das Wunder, an das Du glaubſt,
ſich verwirklichen ſoll, daß Dein Sohn und ſeine Familie
noch am Leben ſind, ſo werde ich der erſte ſein, der als
treuer Untertan ſich vor dem geſetzmäßigen Herrſcher beugen
und der zu den Füßen dieſes Herrſchers alles was er er
reicht hat, legen wird.

Du haſt den Zarenthron in den Tagen ſeines höchſten
Glanzes beſtiegen, Du warſt die Mitarbeiterin eines der
mächtigſten Monarchen Rußlands, Du mußt mich jetzt, wo
ich das ſchwere Erbe des Zarismus auf mich nehme,
ſegnen Die große ruſſiſche Revolution hat den alten
Thron der Romanows geſtürzt und das ruſſiſche Volk zu
Boden geſtreckt.

Unter den denkbar ſchwerſten Bedingungen übernehme ich
jetzt die Pflichten Deines Sohnes und von nun ab wird mein
ganzes Leben das Leben eines Märtyrers ſein.

Von der internationalen Hochfinanz.
Das „MonitorBüro“ drahtet an die „Newyorker Times

„Ein Shyndikat internationaler Finanziers, an der Spitze
der Bankier Paul Warburg, will zur Förderung des deutſchen
Handels und des induſtriellen Wiederaufbaues lieber deutſche
Akzepte annehmen, als direkt Anleihen bewilligen. Die
Bundes Reſervebanken haben Ueberfluß an Geld und da ſie
ſich nach gewinnbringender Betätigung umſehen müſſen,
könnten ſie erhebliche Beträge hingeben, ohne das Sicherheits
Minimum des Grundſtockes zu gefährden.“

Dieſe Wohltäter der Menſchheit hoffen jedenfalls aus
Akzepten höhere Prozente herauszuſchlagen, als aus Anleihen
Jm übrigen intereſſiert uns in der Nachricht das Zuge
ſtändnis, daß ein Syndikat internationaler Bankiers beſteht,
was von manchen Seiten zu leugnen verſucht wird, und an
der Spitze ſteht der jetzt in Amerika anſäſſige Paul Warburg,
der Bruder von Max Warburg in Hamburg. Die Fata
morgang der großen Anleihe aus Amerika zerfließt alſo ſchon
wieder in's Nebelhaſte und es bleibt nur ein kleiner Akzepten
Pump übrig. Die Förderung des deutſchen Handels und
den induſtriellen Wiederaufbau durch dieſe menſchenfreund
lichen Geldmächte wollen wir erſt Wahrheit werden ſehen,

ehe wir daran glauben e

„Das ganze Geſchrei über die deutſche „Verfehlung“ das geheime
Rüſten der Deutſchen wurde ſorgfältig in Szene geſetzt, um die
Atmoſphäre für einen ungehinderten Einmarſch zu ſchaffen

(Erſchienen unter der Ueberſchrift „Wahnſinn“ am
12. Jan. 1923 in der indiſchen Zeitung The Nation

derDem, es noch nicht wußte, haben die Reiſen des
kleinen Cohn über eines die Augen geöffnet: Daß ſich der
Allmacht des internationalen Judentums heute in allen
Landen Fürſt und Volk zu beugen haben. Ein unſicht
barer Zwang lag über allen ſplendiden Empfängen. Man
ſah es in Bildern auf den Geſichtern vieler Würdenträger,
daß ihnen dieſer alberne CohnRummel eigentlich recht zuwider
war, daß ſie aber mit ſüßſaurem Geſicht einfach mußten!

Auch in Berlin war es ſo! Jacob Cohn jr. wurde gleich
in koſchere Arme genommen, und die Judenblätter ſabberten
ſich richtig aus, einſchließlich des „Vorwärts“, der eigentlich
als proletariſcher KapitaliſtenBekämpfer in wütenden Tiraden
gegen den Aufwand dieſes millionenſchweren Luxuskindes
wettern mußtel Aber auch und das iſt das be
ſchämendſtel Blätter mit nationaler Färbung beeilten ſich,
öffentlich zu dokumentieren, welchen Grad von Servilität
Alljuda gegenüber ſie bereits erreicht haben. Die Deutſche
Allgemeine Zeitung“ widmete dem Cohnwunder einen ganzen
Leitartikel, und der „Berliner LokalAnzeiger“ ließ das
Eöhnchen durch ſeinen wohlproportionierten Filmreporter
Aros, der ſich peinlich hütet, in dieſem nationalen Blatte
ſeinen wahren Namen Arthur Roſenthal zu nennen, zum
Tee bitten.

Fern in einem öſtlichen Ghetto aber läßt ſich eine alte
Frau, die nicht leſen und ſchreiben kann, von dem neuen
König der Welt erzählen, vor dem ſich Fürſten und Völker
beugen, von ihrem Enkel, dem kleinen Cohn!

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe. Ver
antwortlich für den Anzeigenteil Paul Oehrin g. für die Unter
haltungsbeilage Paul F. Berner. Schriftleitung Mittelſtraße 11/13.
Verlag und Druck Karras Koennecke, ſämtlich in Halle a. d. S
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Was du ererbt von deinen
Vätern haſt.

Wo dir Gottes Sonne zuerſt ſchien, da iſt deine Liebe
da iſt dein Heimatland und ein guter Engel führt dich,
wenn du dich jemals trennſt und trennen mußt, und ſeils
im letzten Augenblick des Erdenlebens, noch einmal mit Leib
oder Geiſt dorthin zurück, wo deine Wiege ſtand.

Das iſt Großes und Heiliges: dieſes Zurückgeführtwerden
in die Heimat, dieſes Nichtloskommenkönnen von der Scholle
auf der uns die Mutter geboren hat, dieſes Verwurzeltſein
des heiligſten Empfindens in dem Bannkreiſe, dem auch die
Waldbäume unſerer Heimat zugleich ihre Kraft und alle ihre
Schönheit entnehmen, ihre Ständigkeit und ihre Tannentreue.

Das iſt ein Vermächtnis der Alten an uns: in Treue
feſt zu ſeinl! „Und wenn man ſpottet auch und lacht,
bleib treu dem, das dich groß gemacht, lach' mit und ſag:
verzag, wer mag! Es kommt ein Tag, an dem's gelingt, ein
Tag, an dem die Hölle ſinkt, ein Tag, der euch zum Glauben
bringt! Und ſperrt man rechts den Weg und links, ſürcht dich
vor rechts nicht noch vor links und ſieg es durch und zwing's!

Einem braven Reiter hilft Gott noch allemal weiter
Dieſe Romove Treue Germaniens, dieſe Pruzzentreue im

deutſchen Volke, dieſe urſprüngliche Treue in Trotz und Trutz:

Ein Hinweis zur Auswandererfrage.
Von Major a. D. Freiherr v. Autenried, Charlottenburg.

Wenn je, ſo hat jetzt der Ruf Geltung und Bedeutung:
Es zieht in die Ferne mich mächtig hinaus!

So bildet es eine der wichtigſten Aufgaben für unſeren
Staat, eine zielbewußte Auswanderer Politik zu betreiben,
aber darüber dürfen wir uns klar ſein! hierin liegt
noch außerordentlich viel vor uns, was bedacht und ge
fördert werden muß! Alle vaterländiſch und ſozial Denken
den mögen ihre Mitarbeit darin erblicken, unſere zuſtändigen
Stellen nach dieſer Richtung anzuregen und anzuſpornen!
Mögen die vorliegenden großen Schwierigkeiten und Hem-
mungen zugegeben und keineswegs unterſchätzt ſein, ſo liegt
bedauerlicherweiſe auch manches direkt Negative vor! Nament
lich derjenige, deſſen Herz an unſeren Schutzgebieten hängt

und dies ſollte bei allen der Fall ſein! wird hierbei
von viel Bitterkeit getragen ſein.

Es ſei nur erinnert für manche vielleicht auch erſt
darauf hingewieſen! daß unſere Regierung die jetzige,
vor gerade einem Jahre, nämlich im Oktober 23, ſich ver

ich feſtlegte, den Deutſchen in unſerem SüdWeſt Afrika
jes bekanntlich unter Mandat ſteht dringend an

rrecht der Süd Afrikaniſchen Union an

Mexiko voran, aber äußerſt ſelten wird man an Afrika, an
unſere eigenen Kolonien denken!

Gewiß, hier kommt vorläufig nur SüdWeſt in Frage,
dies aber unbedingt! Natürlich iſt auch hier Vorausſetzung
der Beſitz gewiſſer Mittel, aber das Land und dortige
Arbeit bietet günſtige Ausſichten! Gerade, weil einerſeits
der Wert der Plantagen und Farmen ſich ſtark vermindert
hat, andererſeits, weil viele Pflanzer von dort vertrieben
ſind oder aus verſchiedenſten Gründen Land und Boden

verlaſſen haben, ſind die Ankaufspreiſe bedeutend geſunken!
So möge erwähnt ſein, daß für etwa 10000 Goldmark
Einrichtung und Betrieb einer ViehFarm jedenfalls zu er
möglichen iſt und gute Exiſtenz und Erwerbsmöglichkeit
bildet!! Hemmungen das müſſen wir uns klarmachen
namentlich nationaler Art werden wir Deutſchen auf
längere Zeit zu überwinden haben, auch nicht auf Unter
ſtützung von deutſcher Seite zu zählen haben aber trotz
der vielen Bitterkeiten darf man ſich doch trotz Mandat
ſyſtem in unſerem Kolonialbeſitz auf eigenem Grund und
Boden fühlen, für den man doch doppelt, gern und freudig
ſeine Arbeit einſetzt!

Dies mögen namentlich auch diejenigen in Rückſicht ziehen,
deren Herz aus früherem Aufenthalt auf heißem afrikaniſchen
Boden an unſeren Schutzgebieten hängt. Spricht ihnen

zunehr
exen Worten alſo ihre eigene Nationalität nicht Jeanne Schlebſch aus der Seele in ihrem gemütvollen das waren die wertvollen IJnbegriffe für deutſche Helden

aufzug icht ſo darf man trotz Ben Akiba Liede: tugenden Sie ſind das Erbe der Väter.d Mit einem Erbe ſoll man kein Wechsler ſein, kein Feilſcherum Recht und Gut. Mit einem Erbe handelt man nicht
über Ehte, Geſitz und Blut. Mit einem Erbe verſklavt man
ſich nicht. Erbſchaftstreue verlangt ein freies Gericht, das
blank ſein muß wie ein Sonnenſchild, geheiligt wie ein Kirchen
bild. Erbſchaft duldet nicht Knechte. Erbſchaft fordert Rechte.

An mein Afrika!
Sonnenland, zu dir bin ich gezogen!
Meilenweit, durch blaue, tiefe Wogen
Sonnenland, zu dir bin ich gekommen,
Sonnenland, du haſt mein Herz genommen!

Ob die weite Steppe mir zu Füßen,

ſagen ſtellt dies ein Unikum dar, wie ein Staat die
Fürſorge und Intereſſenwahrung für die eigenen Landsleute
auffaßt und dieſe anderen feindlich geſinnten Mächten direkt
zuſührtl!!

Braucht ein Millionenvolk, wie das unſrige, ſchon über
haupt der Auswanderungsmöglichkeiten, ſo namentlich, ſeitdem die Exiſtenzfrage, die Arbeits und Verdienſtmöglichkeit 5 W e Rechte am Jch, am Nächſtliegenden. Rechte am Du,
für ſo viele in Frage geſtellt, ja unmöglich wurde! Ob mich Berge, Bäche, Fluſſe, Seen am Gleichwiegenden. Rechte am Heim, am Schollenſtück.

Ich will heute nicht darauf eingehen, zu ſchildern, welche
Hemmungen und Schwierigkeiten überhaupt der Auswanderung
entgegenſtehen und überwunden werden müſſen, was alles
zu bedenken iſt, welche Gebiete in Frage kommen können
und wo ſich die Ausſichten am günſtigſten ſtellen, ſondern
will die Aufmerkſamkeit auf ein Ziel lenken, das gewöhnlich
nicht in den Kreis der Erwägungen gezogen wird!

Wir ſinden, daß namentlich Amerika das Ziel der Hoff
hungen unſerer Auswanderer bildet, Argentinien, Braſilien

Rechte am Rhein, am Vaterlandsglück!
Solch ein Vermächtnis iſt heiliges Gut. Und das Gut,

es heiligt die Hüter. Erbhüterrechte aber heiligen Taten,
die, vor Menſchen und Gott beraten, jedem den Schwur auf
die Lippen ſchwingen: nieder mit dem, was uns ehrlos zwingt,
auch nur ein Spänlein von Recht und Pflicht gegen das
Erbe an Gut und Gericht feige vergeſſen zu haben.

Was uns die Väter einſt zum Erbe gaben, das halten wir

n den Tod hinein Wolfgang Greiſer.

Ob mich nur das weite, weite Land,
Grüßt mit ewig gleichem Wüſtenſand

Ob ich dich beim Frührot, friſch betaut,
Ob ich dich beim Abendſchein geſchaut,
Ob des Mondes bleiches Silberlicht,
Dich mit Feenhänden weich umflicht

Wann und wo und wie ich dich geſehen,
Sonnenland, wie biſt du wunderſchön!
Sonnenland, zu dir bin ich gekommen!
Sonnenland, du haſt mein Herz genommen! bis
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Ka-Di Weinslude
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Familien hier es
Kantforowicz-Cikör

Künstler- Konzerte
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i n 3 l m vGut bürgerliches Verkehrslokal Majvrateherr v. Auer, Käthe Bater, Dr. Mathilde
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gemütlichen Bierstaben
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der völkiſchen Freiheitsbewegung

iſt die 7 e 4

Mützen- Verkauf.
Jn der Konkursmaſſe des zum Lieferanten des Wehrwolf

beſtimmten Wilhelm Horn, Kaufmann in Sbingen, befindet
ſich eine große Anzahl nach Vorſchrift aus gutem, ſchwarzem
Tuch gefertigter Wehrwolfmützen jeder Größe. Dieſelben
werden bei Sammelbeſtellungen von mindeſtens 20 Stück zu
Vorzugspreiſen (2. Mk. pro Stück) Nachnahmeporto be
ſonders abgegeben.

Ebingen, O. A. Balingen, Württ.
KHKonkursverwalter

S r

Drogerie und Parfümerie.
Seit langen Jahren bekannt als vorteilhafte

Bezugsquelle für Wasch mittel.

Seifen, Lichte, Bohnermasse, Frisierkämme, Haar-
schmuck, Besen, Bürsten und Pinsel, Farben und
Lacke, Scheuertücher, Schwämme, Wäscheleinen

und Bindfaden.

e

Notar Maier.

eGölkischer Kurter
kuuuuu u

Fiei efFfFuss halt Handhbalt
Hockey Leichtathletik

Rudern Schwimmen
Tennis

Mntersport Touristik
Boxen Ringen Turnen
8 kauft manI 6Geräte und Bekleidung

preiswert und gut im Sporthaus

H. Jchnee Nacht.
13 A. U. F. Ebermann (17/479

Halfſe a. S. Gr. Steinstr. 84

mit den Wochenbeilagen

„Veolk und GWehr“
„Der hernenbrunnen“
Der „Völkiſche Kurier“ iſt das Pflicht
organ großer völkiſcher Verbände, wie:
Frontkriegerbund, Deutſch völkiſcher
Offiziersbund, Altreichsflagge u. a. m.

Erfolgreichſtes Anzeigen
blatt für deutſche Firmen

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten
des Reiches und Deutſch Oeſterreichs
entgegen. Probenummern durch den

Hermann Hans Hunolch
Büchsenmacher

Halle a. S., Gr. Klausstrasse 2
Telephon 4932Verlag München,

Sendlingertorplatz 1.
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An die Opfergruppen des Wehrwolf.
Liebe Bundesſchweſtern!

Wir nähern uns der Weihnachtszeit, und darum wird
es bald für die Opfergruppen heißen Hilfstruppen heran!

Viele von euch ſind jetzt ſchon dabei, auch für den
Weihnachtsabend zu arbeiten

Von ganzem Herzen fröhlich können wir wohl kaum in
dieſer Zeit drückendſter Not unſer Weihnachtsfeſt begehen
Aber dankbar, für einander ſorgend können wir es verleben,
und vor allem die deutſchen Frauen, deren Pflicht es iſt,

zu jeder Zeit Opfer zu bringen!
Alſo, liebe Bundesſchweſtern, auch die ihr erſt kurze

Zeit der großen Aufgabe des Wehrverbandes dient, heran
Viele Kameraden ſind unter uns, denen kein Weihnachts

licht erſtrahlt, denen keine liebende Hand den Gabentiſch
bereitet! Hier müßt ihr helfen, müßt zeigen, daß wie
ein Kamerad zum andern ſteht in Not und Tod, auch ihr
Bundesſchweſtern fähig ſeid, euren deutſchen Brüdern ihre

Einſamkeit am Weihnachtsabend vergeſſen zu machen
In jeder, auch in der kleinſten Opfergruppe wird dies

möglich ſein, wenn alle recht eifrig dazu beitragen
In einer Zeit, in der die Not mancher Familie er

ſchreckend groß iſt, in der manches deutſche Herz gerade am
Weihnachtsabend verzagt und bange frägt: „Was ſoll aus
uns, aus unſerem Vaterlande werden Da, liebe Bundes
ſchweſtern iſt es an euch, zu beweiſen: „Noch ſind wir da,
tauſende von opferwilligen deutſchen Frauen und Mädchen,
um euch in der Zeit der finſteren Mutloſigkeit Lichtblicke
zu ſchaffen

Und allen, denen durch den Raubkrieg unſerer Feinde
Gut und Hoffnung verloren ging, werden die Weihnachts
kerzen zu einem neuen Glauben an die Zukunft ſtrahlen,
wenn ſie wiſſen, daß es noch Deutſche gibt, die einander
Opfer bringen können!

Eine Weihnachtsbeſcherung in allen Gauen und Landes
verbänden iſt ſchon vielfach geplant! Und auch unſere
neuen Gruppen ſollen eine ſolche Veranſtaltung übernehmen!

Nicht nur, daß es erwünſcht iſt, in den Abenden für
dieſe Beſcherung zu arbeiten Es gibt auch außer den
ſelbſtgefertigten Gegenſtänden vieles, womit wir Freude und
Nutzen ſtiften können.

Daher erſuche ich hierdurch die Landesleiterinnen bezw.
die Ortsgruppenführer, in allen Bezirken Sammelliſten auf
zuſetzen, in denen ausſchließlich zu Beträgen zur Weihnachts
beſcherung aufgefordert wird Vieles, woran unſere
Kameraden Not leiden, beſonders Lebensmittel u. kann
am Weihnachtsabend reichlich geſpendet werden, wenn jeder
gibt, ſoviel in ſeinen Kräften ſteht.

Eine geſchloſſene Weihnachtsfeier mit anſchließender
Beſcherung elternloſer und unterſtützungsbedürftiger Wehr
wölfe und deren Angehörigen bitte ich alſo, in jedem Gau
bezw. Landesverband zu veranſtalten

Wie ſchon vor zehn Jahren, als die deutſchen Frauen
Liebesgaben für unſere Frontkämpfer ſpendeten, ſoll es auch
jetzt wieder heißen:

Opfert den deutſchen Brüdern! Was
ihr ihnen gebt, kommt dem Vaterlande
zugute und befreit es dereinſt von der
Bedrückung ſeiner Neiderl!

Die Organiſationsleiterin Jrmgard Merrem.

Das Reichsbanner zum Wahlkampf.
Nachdem ſich der Bundesvorſtand in längeren Aus

führungen mit den Parteien beſchäftigt hat, fährt er dann
fort: Der Wahlkampf hat begonnen. Mit welcher Verlogen
heit er geführt wird, zeigen die Wahlaufrufe und Preſſe
äußerungen der Deutſchnationalen, Völkiſchen, Volksparteiler
und Kommuniſten. Dieſer Lugefeldeng richtet ſich jedoch

nicht nur gegen die republikaniſchen Parteien, ſondern in
erſter Linie gegen uns als Reichsbanner. Mit der Lüge
aber werden die Monarchiſten und Kommuniſten auch wieder
zu der brutalſten Gewalt, zu Verſammlungsſprengungen,
tätlichen Angriffen uſw., wie ſie bei der Nachwahl in Ober
ſchleſien in Erſcheinung traten, greifen. Schon ſind die

„Vaterländiſchen“ nach langen Beratungen ſich einig, wie

ſie ihren Llgenfeldzug gegen die republikaniſchen Parteien

und unſeren Bund und die Verſammlungsſprengungen am
beſten betreiben können. Hier, Kameraden, beginnt unſere
Arbeit. Es darf bei dieſer Wahl nicht eine Verſammlung
der republikaniſchen Parteien von den Monarchiſten und
Kommuniſten geſprengt werden. Wir haben als Reichs
bannerleute alle Verſammlungen der republikaniſchen Parteien
zu ſchützen, die Ruheſtörer, falls Polizei nicht vorhanden,
zu entfernen. Aber mit dem Verſammlungsſchutz allein iſt

es nicht getan. Jeder unſerer Kameraden hat die Pflicht,
mit allen Kräften im Rahmen ſeiner Partei für deren Sieg
und damit für die republikaniſche Sache zu arbeiten. Wir
können als republikaniſche Verfaſſungsparteien nur die Sozial
demokratiſche, die Demokratiſche und die Zentrumspartei
anſehen. Zwergparteien, auch wenn dieſe ſich republikaniſch
nennen und es vielleicht auch gut meinen, zerſplittern nur
die Kräfte und Stimmen und ſchaden der republikaniſchen
Sache. Sie zu unterſtützen haben wir keine Urſache. Ka
meraden! Die genannten republikaniſchen Parteien, Sozial
demokraten, Demokraten und Zentrum, deren Verſammlungen
wir zu ſchühen haben, für die wir mit allen Kräften
jeder für ſeine Partei arbeiten werden und müſſen, haben
große, ja ſogar grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten,
eins aber haben ſie alle gemeinſam: den Willen zur Er
haltung der Republik und damit des Deutſchen Reiches
Angeſichts dieſes hohen Zieles glauben wir, nicht dringend
genug raten zu können, die Austragung der Meinungs
verſchiedenheiten innerhalb der republikaniſchen Parteien in
Wort und Schrift während dieſes Wahlkampfes zu unterlaſſen. Wir alle haben einen nene Feind, die re
aktionären Monarchiſten und deren Helfer, die Kommuniſten

Dieſe niederzuringen iſt das Gebot der Stunde, darum:
Schützt die Verſammlungen der republikaniſchen Parteien!
Arbeitet mit allen Kräſten, jeder für ſeine Parteil! Unter
laßt die Austragung von Meinungsverſchiedenheiten während
der Wahl! Rüttelt alle Säumigen, Männer und Frauen,
auf! Stärkt unſern Bund, das Reichsbanner, mit allen
Kräften Die Welt ſieht bei dieſer Wahl nicht nur auf die
republikaniſchen Parteien, ſondern auch auf das Reichsbanner.
Darum auf zum Wahlkampf mit allen Kräften, der Sieg
wird und muß unſer ſein! Nieder mit den monarchiſtiſchen
reaktionären Deutſchnationalen und Volksparteilern, den
Völkiſchen und verräteriſchen Kommuniſten, die unſer Volk
und Land an den Abgrund gebracht haben und dieſes Treiben
vereint fortſetzen! Hoch die Republik und die republikaniſchen
Parteien: Sozialdemokraten Demokraten und Zentrum!
Hoch das Reichsbanner SchwarzRotGold! Der Bundes
vorſtand: i. A. Hörſing, Bundesvorſitzender. Severing
hat einmal entſchieden, daß der Aufruf zu Saalſchutz mit
der Verfaſſung nicht zu vereinbaren ſei. Demokratie heißt
die Herrſchaft der Mehrheit des Volkes. Die drei genannten
Parteien ſind aber nicht die Mehrheit. Herr Hörſing iſt
Oberpräſident, alſo Beamter. Wer bezahlt die Beamten
Das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit durch ſeine Steuern.
Beamte ſind alſo Diener des geſamten Volkes. Rechte ſollen
nur die drei Parteien haben; mögen dieſe auch allein die
Steuern aufbringen! Und was iſt eure Pflicht, Wehrwölfe?!

Die Auswirkung des Hörfingerlaffes.
Der Klaſſenkampf vom 6. Nov. 1924 ſchreibt:

Moftrich auf dem Kriegspfade“
Eine Arbeiterin ſchreibt uns:Geſtern wurde ich Zeuge eines intereſſanten Vorfalls.

Mehrere junge Arbeiterinnen, welche nach Beendigung der
Verſammlung der Bäckerei und Konditoreiarbeiter das
Gewerkſchaftshaus verließen, wurden plötzlich von einer
Horde von ungefähr 15 Angehörigen des „Reichsbanners
SchwarzRotGold“ regelrecht überfallen und tätlich au
gegriffen. Letztere hatten unter den die Verſammlung ver
laſſenden Arbeiterinnen einige als Kommuniſten erkannt und
hielten nun die Zeit für gekommen, ihr Mütchen an den
verd Kommuniſten kühlen zu können. „Kommuniſten
pack“ „Lumpenpack“, das waren noch die zarteſten
Ausdrücke, mit denen man die jungen Mädchen belegte. Ja,
man ödete ſogar eine verheiratete Frau in unſittlicher Form
an. Als ſich eine der Ueberfallenen zur Wehr ſetzen wollte,
wurde ihr ſogar von ſolch einem ſchwarzrotgoldenen Helden
die Handtaſche entriſſen. Nur durch das Zugreifen ihrer
Kolleginnen wurde das junge Mädchen von den Stockſchlägen
eines der Unholde bewahrt. Die Mädchen konnten ſich nur
durch die Flucht vor weiteren Beläſtigungen retten

Ein trauriges Zeichen für die übrigen Teilnehmer der
Verſammlung war es aber, daß ſie noch nicht einmal den
Verſuch unternahmen, die jungen Arbeiterinnen vor dem
Angriff dieſer Helden vom Moſtrichtopf zu ſchützen. Nun
ja, es waren ja ſozialdemokratiſche Gewerkſchafter, die können
ja nicht gegen ihre uniformierten Genoſſen Wegelagerer
vorgehen

Sozialer Ausſchuß der Ortsgruppe Halle.
In vorbildlicher Weiſe hat die Ekkehardgrpe im halle

ſchen Wehrwolf einen ſozialen Ausſchuß gebildet, der ſich
beſonders mit koſtenloſer Stellenvermittlung befaßt. Wir

n m dieſes Beiſpiel allen e die wirbitten, ſich dann mit dem halleſchen ſozialen Ausſchuß inVerbindung zu ſetzen. Nachfragen an Kamerad O. Land

mann Halle a. S., Lafontaineſtraße 10.

Gründungsfeier des Wehrwo f.
Dieſelbe findet verbunden mit der Reichsgründungsfeier

am 17. Januar (nicht 27.) in allen Ortsgruppen ſtatt.

Werbeblätter.
Unſer Werbeblatt Nr. 3 iſt erſchienen und durch den

Verlag zu beziehen. Die erſte Seite unſerer heutigen Nummer
kann als beſonderes Flugblatt bezogen werden. Wir erſuchen
alle Ortsgruppen, auch hier mit der Tat zu zeigen und dieſes
Flugblatt recht zahlreich zu beſtellen und zu verbreiten.

O. V. Nordmark.
Ab 1. Oktober 1924 habe ich die Führung des Landes

verbandes Nordmark übernommen. Der erſte am 26. Ok
tober 1924 in Neumünſter ſtattgefundene Landesvertretertag
hat volle Uebereinſtimmung zwiſchen den Unterführern und
mir ergeben. Kameraden, die Sturmausgangſtellungen wurden
an dieſem Tage von Euren Führern verlaſſen, um die Nord
mark nun ganz für den völkiſchgroßdeutſchen Freiheitsge
danken zu erobern. Laßt Eure Führer jetzt nicht im Stich,
ſondern bleibt auf und haltet Vordermann! Zeigt, daß uns
Vaterland nicht Redensart ſondern Tat iſt!

Wehrheil und Handſchlag!
Euer

Eckhardt, Landesführer.

Landesverband Pommern.
WehrwolfArbeit. Die Aufgabe des Wehrwolf beſteht

darin, dem deutſchen Volke und beſonders der deutſchen
Jugend neben der körperlichen Ertüchtigung zu einem geiſtigen
Rüſtzeug zu verhelfen, das faſt mehr noch als die phyſiſchen
Kräfte Vorbedingung für eine Befreiung aus der gegenwär
tigen Knechtſchaft iſt. Ohne geiſtige Erneuerung keine Wie
dergeburt von Volk und Staat.

Der Landesverband Pommern mit Unterſtützung der
geradezu vorbildlichen Ortsgruppe Stettin nimmt es mit
ſeiner Aufgabe bitter ernſt. Obgleich erſt vor wenigen
Wochen gegründet, hat er doch bereits Arbeit geleiſtet, wie
ſie wohl kaum übertroffen werden kann. Unſere „Deutſchen
Abende“ in kleineren Ausmaßen ließen die Herzen beſonders
unſerer Jungwölfe immer höher ſchlagen, unſere Appells
zeugten von ſtiller Arbeit und von echtem kameradſchaftlichen
Geiſt, die Weihe der Fahne der Ortsgruppe Stettin bildete
einen gewiſſen Höhepunkt und Abſchluß.

Jn der Zeit vom 18. bis 26. September wurde von
überparteilicher völkiſcher Seite hier eine „Völkiſche Woche“
veranſtaltet. Selbſtverſtändlich, daß ſich unſer Landesverband

und beſonders die Ortsgruppe Stettin in ſelbſtloſer Weiſe
zur Verfügung ſtellte, nachdem die Tatſache feſtſtand, daß
die Veranſtaltung wirklich überparteilich war. Es war eine
wahre Herzensfreude, zu ſehen, wie unſere ſtrammen Wehr
wölfe acht Abende unverdroſſen, nein mit Begeiſterung den
Ordnungsdienſt verſahen.

Aber die Zuſammenſtellung der „Stettiner Völkiſchen
Woche“ (ein Werk unſeres Kameraden Koch) war ja auch
ein Bekenntnis zur und ein Eindringen in die völkiſche Jdee,
wie gerade. wir „Wehrwölfe“ es verſtehen. Jch will hier
nicht in eine Kritik der einzelnen Abende eingehen, obgleich
jeder eine Würdigung wert wäre. Jch will im folgenden
nur die Themen und die Redner der einzelnen Abende angeben:
18. September „Die Notwendigkeit einer völkiſchen Bühne“

von Guſtav Hildebrand, Berlin.
19. September: „Der Weiße Herzog“ von Thomas Weſte

rich, vorgetragen von Guſtav Hildebrand, Berlin.
20. September: „Geheime Mächte, die Urſachen des Zu

ſammenbruchs“ von Oberſt Nicolai, Berlin.
22. September: „Die natürliche Menſchheitsentwickelung nach

Raſſen und die beſondere Bedeutung der teutoniſchen
Raffe“ von Dr. Oberdörffer, Schloß Rheinburg (Baden).

23. September: „Wege zur deutſchen Kirche“ von Pfarrer
Bublitz, Reetz N. M.

24. September: „Völkiſche Weltanſchauung“ von Karl Paul,
Bromberg.

25. September „Stein 1806 13“ von Eberhard König,
vorgetragen von Guſtav Hildebrand, Berlin.

26. September „Deutſcher Abend“, Feſtredner Kamerad
Robert Koch, Stettin.

Ein Vortrag wuchs gewiſſermaßen immer als Fortſetzung
aus dem vorhergehenden heraus, und in den drei letzten
Abenden erreichten die Veranſtaltungen ihren Höhepunkt, der
mit dem äußerſt gehaltvollen und gelungenen „Deutſchen
Abend“ ſeinen würdigen Schlußakkord fand. Der mora
liſche Erfolg dieſer „Stettiner Völkiſchen Woche“ für unſere
heilige Jdee iſt groß, und der „Wehrwolf f“ Stettin hat die
Hauptarbeit geleiſtet. Darauf ſind wir ſtolz, und wir werden
auch weiter arbeiten und nicht raſten und ruhen, bis endlich
unſer armes geknechtetes und verblendetes deutſches Volk
wieder zurückgeführt iſt zu Deutſchtum und Freiheit. „Wehr
wolf“Arbeit iſt echter Dienſt am Vaterlande, „Wehrwolf
ſein, heißt, mit allen ſeinen Kräften dem Vaterlande dienen.
Das haben wir Pommern gelobt, das werden wir auch
halten.

Saalfeld. Ausweis 54 812, Kurt Enders, iſt verloren.

Auch Sie! Körmensich
durch geregelte Zahnpfle-

ge mit der welthekannten
Kaliklora- fefferminz

ZTahnpasta, Schneeweisse,
gesunde ?ahne behagliche
Erfrischunq and Sparmkraft
fär die lagesarbeit verschaffen



Landesverband Großthüringen.
Dem Gau Erfurt iſt es nach langen Verhandlungen

geglückt, eine eigene Wehrwolf Kapelle zu gründen, beſtehend
aus früheren Militärmuſikern unter Leitung eines Obermuſik
meiſters. Wir bitten alle Ortsgruppen, bei allen Veranſtaltungen
irgendwelcher Art nur unſere Wehrwolfkapelle zu berückſichtigen,

beſonders bei den bevorſtehenden Weihnachts und Gründungs
feiern. Anfragen aller Art ſind an den Gauführer Artur
Brandt, Erfurt, Pfalzburgerſtraße 31 III. zu richten.

Dölau. Auch in unſerem Orte iſt der Gedanke der
Opfergruppen des Wehrwolf auf fruchtbaren Boden gefallen
und das geſteckte Saatkorn ging prachtvoll und gedeihend
in der Gründung einer Opfergruppe Dölau auf, die am
28. Oktober 1924 erfolgte. Dank des beiſpielloſen tat
kräftigen Einſetzens des altbewährten Ortsgruppenführers
Kamerad Otte wird auch unſere Opfergruppe ebenſo wie
die Ortsgruppe ſeine hohen Aufgaben für die großen
WehrwolfJdeale in vorbildlicher Weiſe löſen, zu Nutz und
Frommen unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes. Allen
Kameradinnen entbieten wir an dieſer Stelle treudeutſche
Wehrheilgrüße.

Bitterfeld. Am 18. Okrober feierte die Ortsgruppe Bitter
feld des Wehrwolfsihr Stiftungsfeſt. Kamerad Asmus, der Orts
gruppenführer des Wehrwolfs von Halle, hielt die
Feſtrede. Mit den Worten: „Der Wehrwolf will Träger
der nationalen Jdee ſein und die Jugend zu dem Geſchlechte
für Deutſchlands Zukunft erziehen, das unter der Flagge
Schwarzweißrot die Befreiung des deutſchen Vaterlandes
von den Knechtſchaftsbanden des Verſailler Friedensdiktates
herbeiführen wird!“ ſchloß Kamerad Asmus, wiederholt
unterbrochen von ſtürmiſchem Beifall, ſeine Ausführungen.
Der Abend wurde ferner ausgefüllt durch Muſikſtücke und
Anſprachen. Der Wehrwolf, Stahlhelm und Jungdo zeigte,
daß auch in Bitterfeld der nationale Gedanke marſchiert

Gau Anhalt. Sportfeſt der Ortsgruppe Deſſau am 13.
und 14. Dezember d. Js. Der Gau nimmt mit allen Orts
gruppen, auch die Jungwölfe, am Sportfeſt teil. Am 13.
und 14. Dezember werden im Gau keine anderen Veran
ſtaltungen geſtattet, alles muß am Sportfeſt möglichſt aktiv
teilnehmen. Jede Ortsgruppe hat die letzten 10 Kilometer
bis Deſſau durch Fußmarſch feldmarſchmäßig zurückzulegen.
Für den Gepäckmarſch wird vom Gau für die beſte Gruppe
ein Wanderpreis zur Verfügung geſtellt. Sonntag abend
iſt nach der Preisverteilung die Weihe der Jungwolffahne
der Ortsgruppe Deſſau. Näheres folgt durch Rundſchreiben.
Jungwolfgruppen und Opfergruppen unterſtehen der Gau
leitung in Bernburg. Mitgliedskarten nur durch den Gau.
Weihnachtsfeier. Jm Gau findet am 27. Dezember in allen
Ortsgruppen eine Weihnachtsfeier ſtatt. Die Ortsgruppe
Bernburg hat eine Wehrwolfkapelle, welche allen Ortsgruppen
zur Verſügung ſteht. Bei Bedarf wenden ſich die Orts
ar an Kamerad Hans Schäffer, Bernburg, Bahnhof
traße.

Wieda (Großthüringen). Einen bunten vaterländiſchen
Abend veranſtalteten am 19. Oktober der Stahlhem, Wehr
wolf und Königin Luiſe-Bund im Hotel „Zur grünen
Tanne Der reich geſchmückte Saal konnte die erſchienenen
Teilnehmer nicht alle faſſen und war ein Teil gezwungen,
den Heimweg anzutreten, ohne Einlaß bekommen zu können.
Die Muſik wurde von der Stahlhelmkapelle Nordhauſen ge
ſtellt, die Feſtrede hielt Kamerad Witt, Gauführer des
WehrwolfNordhauſen. Derſelbe erntete reichen Beifall,
welcher auch den übrigen Mitwirkenden gezollt wurde.

Gan Groß Berlin. Am 15. Oktober zog der Gauführer
für Groß-Berlin, Kamerad M. Bauer, im Norden Berlins
eine neue Ortsgruppe VI Berlin auf. Seitens des
L.V. BerlinNordbdb. war der L.V.Führer II zugegen
Mit 74 Wehrwölfen und 20 Jungwölfen iſt nunmehr auch
im Norden der Reichshauptſtadt der Wehrwolf eingezogen,
um alle Gleichgeſinnten unter unſerer Totenkopffahne zu
ſammeln. Anfragen werden an den O.Gr. Führer Kamerad
Alfred Scholz, Berlin NO. 55, Lützowſtraße 13, erbeten.

L.-V. Berlin-Nordbrandenburg. „Groß Deutſcher Abend“
und Fahnenweihe am 24. Oktober 8 Uhr abends im Konzert
haus Mauerſtr. in der Reichshauptſtadt.

So waren die Einladungen an alle Gliederungen unſeres
Bundes hinaus in alle Gaue unſeres Vaterlandes gegangen.
Und zahlreich haben die Kameraden dem Rufe Folge geleiſtet
Halle init Traditionsfahne, L.sV. GroßThüringen, Gau
Nordhauſen, L.V. Oſtmark, Gau Lauſitz, Bez.Gr. Lucken
walde, O.Gr. Eberswalde und Rathenow; ſie alle waren
mit ihren Fahnen erſchienen und marſchierten in ſchneidigem
Parademarſch im Verein mit den vielen anderen Abordnungen
der Kriegervereine, Schützengilden und vaterländiſchen Ver
bänden ein. Ein Fahnenwald ſchmückte die große Orcheſter
terraſſe. Jn kurzen, markigen Worten begrüßt der L.V.
Führer Kamerad Bender die Gäſte und Kame
raden und vor allem unſeren verehrten Bundesführer,
Kamerad Kloppe. Jn kurzen Zügen zeichnet er den
Aufbau des L.-V.,, der hier in Berlin ein beſonders ſchwie
riges Arbeitsfeld hat. Freudigen Herzens darf er heute
feſtſtellen, daß Glied um Glied entſtanden und nunmehr ein
feſt geſchmiedetes Ganzes bildet. Arbeitet weiter unverzagt
an der Erreichung dieſes hohen Zieles, das ganze deutſche
Reich zu einen und zeigt all unſeren Widerſachern: Raubt
ihr uns auch Hab und Gut; nie werdet ihr uns unſeren
Nationalſtolz und unſere Ehre rauben können.

Die Feſtrede hielt
unſer Fritz Kloppe.

Wir dürfen ihn ſo nennen. Er iſt unſer und feſt geſchloſſen
ſtehen und fallen wir Wehrwölfe mit ihm, für ihn im

Bewußtſein der ſtolzen Größe unſerer gerechten Sache.
Knapp und kurz in ſeiner klaren, überzeugenden Art zeichnet
er den Wehrwolfgedanken, der mit den anderen vaterländiſchen
Verbänden, Stahlhelm und Jungdeutſcher Orden allein be
rufen iſt, dermaleinſt unter Führung unſeres Ludendorff
und Hitler die Geſchicke unſeres deutſchen Vaterlandes ſiegreich
einer beſſeren Zukunft entgegenzuführen.

„Lever dod, als Sklav“.
Oberhofprediger VogelPotsdam weiht dann die Fahnen

des L.V. und weihevoll und mächtig erklingt das Nieder
ländiſche Dankgebet „Herr mach uns frei“. Kamerad
Buſſenius, Gau Halle, Kamerad Witt, L.«V. Gr.
Thüringen und Vertreter der Abordnungen Gau Oſtmark
u. a. danken für die an ſie ergangenen Einladungen.
L.V. Baden und O.Gr. Frankfurtmain ſandten Glückwunſch
telegramme, für die der L.V.Führer herzlich dankt.

Das deutſche Tonkünſtler-Orcheſter in Stärke von
3 Bataillonskapellen unter Leitung des Obermuſikmeiſters
Quander wird begeiſtert gefeiert. Die großen Fanfaren
märſche und der Zapfenſtreich mit Gebet beenden die er
hebende Feier. Der L.V. BerlinNordbrandenburg dankt noch
mals an dieſer Stelle allen Kameraden und dem unvergleichlichen
Orcheſter für die treue Mitarbeit, den Abend zu einem
Markſtein in der Geſchichte des L.V. zu geſtalten

Er ſoll wie Kamerad Buſſenius Halle ſo
treffend ſagte das Samenkorn in der Mark Brandenburg
ſein, aus dem für unſer deutſches Vaterland das Licht der
Freiheit erſtehen wird.

Der Aer
dieſer Anzeige iſt, Sie da

rauf aufmerkſam zu machen,
daß alle Ankündigungen ge

ſchäftlicher vber privater Natur
in der Zeitſchrift „Der Wehrwolf“

beſten Erfolg haben. Probe-
nummern bereitwilligſt gratis vom

Verlag Halle a. S., Mittelſtr. 11—13

Zum ehrenden Gedächtnis
Schlageters, der am 26. Mai 1923 von den Franzoſen ge
mordet wurde, hat die Ortsgruppe Kirchhain vom Wehrwolf,
Bund deutſcher Männer und Frontkkrieger, diefem echten
deutſchen Manne unter den großen Eichen in der Waldhufe
einen Gedenkſtein geſetzt, der am vergangenen Sonntag ſeine

Kirchhain (Gan Lauſitz).

Weihe erhielt. Damit verbunden war ein großes Sportfeſt
der beiden Wehrwolf- Kreiſe Luckau und Calau und ein
Vaterländiſcher Abend im Saale des Schützenhauſes.
Sonntag früh, pünktlich 7 Uhr, begann das eigentliche
Sportfeſt. Mit klingendem Spiel rückten die einzelnen
Ortsgruppen aus und es herrſchte ein reges Treiben.
In den Nachmittagsſtunden wurde die Enthüllung des Ge
denkſteines in der Waldhufe vorgenommen. Nachdem die
letzten ſportlichen Veranſtaltungen ihr Ende erreicht hatten,
ſchritten wir zum Einmarſch, um uns zum Deutſchen Abend
im Schützenhaus wieder zuſammenzufinden. Der große
Schützenhausſaal vermochte die Gäſte kaum zu faſſen, die
zum Vaterländiſchen Abend des Wehrwolf, Bund deutſcher
Männer und Frontkämpfer, erſchienen waren. Auch aus
wärtige Kameraden des Wehrwolf nahmen noch daran teil,
obwohl die meiſten Ortsgruppen ſchon wieder abgereiſt
waren. Zu beiden Seiten der Bühne leuchteten große
Transparents mit den Wappen des Stahlhelm und Wehrwolf
und von der Bühne herab grüßten die Bilder Bismarcks,
Hindenburgs und Schlageters. Herr Kamerad Martin Pauligk,
der Vorſitzende des Wehrwolf, begrüßte die Gäſte und hieß
alle herzlich willkommen zum deutſchen Abend. Dankesworte
richtete er an die Kameraden von auswärts, daß ſie ſo
zahlreich e hierhergeeilt ſind. Er hoffe, daß ſie ſich
in unſern ern wohlgefühlt haben und ein gutes Andenken
mit nach Hauſe nehmen werden. Im Zeichen des Geiſtes von
Schlageter ſtanden die Veranſtaltungen. Wir werden bemüht
ſein, ſo weiter zu arbeiten, zum eigenen Nutzen und zum Wohle des
Vaterlandes. Lebhafter Beifall erſcholl nach dieſem Gelöbnis.
Darauf erhoben ſich alle Anweſenden von ihren Plätzen und
ſangen das Deutſchlandlied. Unter den Klängen des
Präſentiermarſches wurden die Fahnen durch den Saal
getragen. Der Vorſitzende des Landesverbandes, Herr

Dr. JahnkeSenftenberg, hielt die Feſtanſprache. Er
ließ die Ereigniſſe des Tages noch einmal am geiſtigen
Auge vorüberziehen und gab ſeiner Freude Ausdruck,
daß der Geiſt Schlageters, die heiße Vaterlandsliebe,
wieder im Volke zu erwachen beginne. Einigkeit tut
uns bitter not. Um dazu zu kommen, iſt es aber nötig,
daß erſt der von politiſchen Hetzern geſchürte Klaſſenhaß
verſchwindet. Der Arbeitgeber muß in ſeinen Arbeitern
wieder treue Mitarbeiter haben und Verſtändnis für ihre
Nöte und Sorgen empfinden und die Arbeiter ſollen im
Arbeitgeber nicht mehr den Ausbeuter und Bedrücker, ſondern
den wohlwollenden und humanen Brotherrn ſehen, der im
ſchweren Konkurrenzkampf immer bemüht iſt, Arbeit zu
ſchaffen und ſich ſorgt, wie er in den ſchweren Zeiten der
Abſatzſtockung durchhält, ohne ſeine Arbeiter entlaſſen zu
müſſen. Zu dieſem Verhältnis müſſen wir wieder kommen.
Um dazu zu kommen, müſſen wir die Hetzer erſt abſchütteln,
die den Klaſſenkampf zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
predigen und doch ſich ſebſt verlieren in dem Moment,
wo ſie die Werte in der Hand haben. Nicht Parteien mit ihren
Programmen werden das Vaterland aus den Sklavenketten
befreien, ſondern einzig und allein der nationale Wille, der
ſich in den Verbänden verkörpert, die ſich zu keinem Partei
programm bekennen, ſondern über den Parteien ſtehen.
Und wenn man von gewiſſer Seite verſucht, einen Keil in
unſere Reihen zu treiben, ſo werden unſere Gegner das
Gegenteil erreichen. Nur noch feſter werden wir uns zu
ſammenſchließen und kämpfen in Wort und Schrift für unſere
Jdeen, bis wir unſer Ziel erreicht haben, ein einiges deutſches
Vaterland unter der Flagge ſchwarzweißrot!“ Minuten
langer brauſender Beifall folgte dem Vortrage und von allen
Seiten wurde dem Redner die Hand geſchüttelt und warme
Dankesworte ausgeſprochen. Inzwiſchen war der Vorraum
der Bühne freigemacht worden, der Vorhang erhob ſich und
ein erſchütternder Anblick bot ſich den Anweſenden: Albert
Leo Schlageter im Gefängnis. Ergreifend war das Spiel
der Darſteller, beſonders die Wiedergabe der letzten Minuten
vor ſeinem Tode, als Bruder und Freund noch einmal er
ſcheinen und dann der letzte Ggng. Unvergeßlich wird
allen dieſe Szene bleiben. Alles erhob ſich von den
Plätzen und ſang: „IJch hatt' einen Kameraden.“ Noch ein
flotter Marſch und die Feier war beendet. Noch lange
wird den Teilnehmern am Sportfeſt die Erinnerung wach-
bleiben an die ſchönen Stunden erhebender vaterländiſcher
Kundgebung

Hohenweſtedt (Holſtein). Verſpätet. Der Wehrwolf
wurde hier am 28. März 1924 gegründet und hatte nun
nach kaum 5 monatigem Beſtehen zu ſeiner Fahnenweihe an
„Alte Veteranen, Kriegervereine ſowie an vaterländiſche Ver
bände der Umgegend“ Einladungen ergehen laſſen.

Das Feſt wurde am 9. Auguſt 1924, abends 9 Uhr
durch einen Fackelzug eröffnet, der ca. 1 Stunde durch den
geſchloſſenen Ort führte. Auf dem Feſtplatze (Sportplatz),
der zur Verfügung geſtellt war endete der Zug. Dortſelbſt
war Holz und Buſchwerk zuſammengetragen um ein großes
Feuer abzubrennen. Die Wehrwölfe Hohenweſtedt's und
Umgegend hatten ſich um das zum Himmel lodernde Feuer
gruppiert und ſangen vaterländiſche Lieder. Nach dem
Löſchen des Feuers wurde durch den Horniſten um 11 Uhr
Zapfenſtreich geblaſen und die mehrere Tauſend zählende Zu
ſchauermenge zog befriedigt und mit vaterländiſchem Geiſte
beſeelt ihren Wohnſtätten zu.

Der große Tag (10. Auguſt) begann durch „Großes
Wecken“. 7 Uhr morgens durchzog das Trommler und
Pfeiferkorps des SchlageterBundes, Kiel und des „Wehr
wolf“ Hohenweſtedt den Ort und verkündete den Tag, der
den Wehrwölfen Hohenweſtedt die geweihte Fahne übergeben
ſollte. Von 4 Uhr morgens ab herrſchte auf dem Feſtplatze
ſchon reges Leben, denn die Ortsgruppe Hohenweſtedt „Der
Wehrwolf“ hatte es übernommen, ſeine Gäſte für dieſen Tag
zu verpflegen. Morgenkaffee mit Brot und Wurſt gab es
in den Quartieren. Jn 10 aufgeſtellten Keſſeln dampſten
bald „Erbſen mit Speck“ und viele Neugierige umlagerten
die Feldküchen, von denen ein aromatiſcher Dampf aufſtieg
Jm Laufe des Vormittags rückten die in den verſchiedenen
Dörfern in Maſſenquartieren untergebrachten Kameraden
heran. Von 11 Uhr ab wurde Eſſen verausgabt, gegen
12 Uhr rückte Groß Hamburg in ſtarker Vertretung heran.
Nach beendeter Eſſenausgabe galt es den Feſtzug zu ordnen.
Die einzelnen Vereine und Verbände traten in der Itzehoer
ſtraße an und der Feſtzug wurde wie folgt aufgeſtellt:

4 Spitzenreiter, 3 Wagen mit Veteranen 1870/71, Krieger
vereine Schützenverein, ſämtliche Stahlhelmgruppen, Schla-
geterBund Kiel, 64 Kiel Jungdeutſcher Orden und ſämtliche
Wehrwolfsgruppen.

Der Feſtzug ca. 1500 Teilnehmer, deſſen Ende kaum ab
zuſehen war, bewegte ſich mit 24 Fahnen, einer Muſikkapelle
und zwei Trommler und Pfeiferkorps durch den ganzen Ort
zum Feſtplatz. Dort wurde im Viereck Aufſtellung genommen.

Herr Oberſt v. Loebbecke ſchritt die Front ab und begrüßte
die Veteranen einzeln, die Vereinsvertreter und die Kameraden.

Herr Paſtor Ramm, Rendsburg, hielt vom Auto aus,
die Weiherede, die ſämtliche Kameraden und Zuſchauer in
Atem hielten. Feierlich und kerndeutſch waren ſeine Worte,
ſodaß dabei manche Träne floß. Das Treugelöbnis bei der
Weihe war:

„Deutſchland muß leben und wenn wir ſterben müſſen
Herr Oberſt v. Loebbecke hielt eine kurze aber kernige

treudeutſche Anſprache an die Anweſenden die in das Lied:
„Deutſchland, Deutſchland über alles, und im Unglück

nun erſt recht“ ausklang.
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Während der Weiherede und der Anſprache überflog ein
Doppeldecker die Feſtaufſtellung zwei mal und warf zwei
Kränze ab, die für die Kameraden der Ortsgruppe Hohen-
weſtedt „Der Wehrwolf“ beſtimmt waren.

Der Wehrwolf Hohenweſtedt legte für die gefallenen
Kameraden am Ehrenmal einen großen Eichenkranz mit
ſchwarzweißroter Schleife nieder. Alsdann erfolgte Auf
ſtellung und Vorbeimarſch ſämtlicher Vereine und vater
ländiſcher Verbände vor den Veteranen von 1870/71.

Die würdige und erhebende Feier auf dem Feſtplatze
fand damit ihren Abſchluß.

Abends 8 Uhr fand in der Harmonie ein Kommers ſtatt
zu dem noch mehrere auswärtige Gäſte blieben. Der Tag
der Fahnenweihe fand damit ſeinen Abſchluß, möge er un
vergeßlich bleiben in den Herzen aller derer die ihn mit
erlebt haben.

Es war ein Tag deutſcher Einigkeit, deutſchem Denkens
und deutſcher Treue bis zum Tode.

Zinten (Oſtpreußen). Am Sonntag, den 17. d. Mts.
fand in Zinten die Fahnenweihe der dortigen Ortsgruppe
des Wehrwolf ſtatt. Zu dieſer Veranſtaltung hatten ſich
zahlreiche Angehörige des Stahlhelm und des Wehrwolf der
Provinz mit ihren Fahnen eingefunden, ſo auch eine Ab
ordnung des Wehrwolf Königsberg. Die von außerhalb
eintreffenden Gäſte wurden auf dem Bahnhof Zinten von der
dortigen Wehrwolfgruppe und durch ihren Führer, Kamerad
Remer begrüßt. Die auf dem Bahnhof angetretene Kapelle
erfreute die Ankommenden durch einen flott geſpielten Marſch.

Um 1 Uhr nachmittags verſammelten ſich die Teilnehmer
zu einer Ehrung der Gefallenen an dem Heldendenkmal.

Darauf erfolgte um 2 Uhr in der Kirche die Weihe der
Fahne. Nachdem der Geiſtliche in zu Herzen gehenden
Worten die Fahnenweihe vollzogen hatte, übergab er die
neugeweihte Fahne dem Landesverbandsführer, Kamerad
Major a. D. Muntau. Dieſer überreichte ſie mit einer
kurzen, markigen Anſprache dem Wehrwolfkreisführer, Kamerad
Major a. D. Schoepffer, der ſie dem Gruppenführer Kamerad
Remer mit dem Wahlſpruch „In Treue feſt“ weitergab.
Von Kamerad Remer empfing ſie dann der Fahnenträger
mit der Mahnung, in Not und Tod treu zur Fahne zu
ſtehen. Jm Anſchluß an die Weihe ging es ins Waldhaus
Zinten, wo eine Ehrung der neugeweihten Fahne durch einen
Vorbeimarſch der beteiligten Verbände ſtattfand.

Der weitere Teil des Tages diente der Unterhaltung der
ſehr zahlreich erſchienenen Feſtteilnehmer. Durch ſportliche
Vorführungen, muſikaliſche Darbietungen und durch Vor
träge eines recht guten Quartetts wurden die Anweſenden
in angeregter Stimmung gehalten, ſodaß die Stunden ſchnell
vergingen und mehrere es bedauerten, ſchon den Weg zum
Zuge oder den Heimweg antreten zu müſſen.

Derartige vaterländiſche Veranſtaltungen tragen zur
Stärkung des nationalen Bewußtſeins bei und es muß mit
Dank begrüßt werden, daß ſich Männer finden, die weder
Arbeit noch Opfer ſcheuen, um der deutſchen Sache in dieſem
Sinne zu dienen.

Korſchen (Oſtpreußen). Am 5. Oktober beging der Wehr
wolf, Ortsgruppe Korſchen ſein erſtes offizielles Feſt im Saale
des Hotel „Deuſches Haus“. Der Beginn war auf 6 Uhr
abends feſtgeſetzt. Schon etwas früher erſchienen einige
Kameraden, um die letzte Hand an die Ausſchmückung des
Saales zu legen und die noch erforderlichen Anordnungen
zu treffen.

Pünktlich um 6 Uhr begann die Feier, zu der der mit
Fahnen und Laub ſtimmungsvoll geſchmückte Saal einen
würdigen Rahmen bildete. Zahlreich waren die geladenen
Gäſte erſchienen. Die Begrüßungsanſprache hielt Herr
Kubitz jun. als Führer der Ortsgruppe und gab der Hoff
nung Ausdruck, das rege Jntereſſe der Wehrwolffreunde

möge auch weiterhin in derſelben Weiſe wie bisher anhalten,
ſodaß ſich der Bund zu voller Blüte entfalten könne zum
Nutzen aller Deutſchen. Die eigentliche Feſtanſprache hielt
Herr Kubitz ſen. Er gab einen kurzen Abriß über Ziel und
Aufgaben des „Wehrwolf“. Sowie einſt nach dem unglück
lichen Kriege müßte ſich das deutſche Volk auch heute aus
ſeiner Ohnmacht aufraffen, wenn es überhaupt noch einmal
eine Bedeutung in der Weltgeſchichte erringen wolle. Jn
erſter Linie käme es dabei auf die körperliche und geiſtige
Ertüchtigung der deutſchen Jugend an, die die Zukunft des
deutſchen Volkes bedeute. Ein ſtarkes, kerniges Geſchlecht
müſſe heranwachſen, beſeelt von nationalem, altpreußiſchem
Geiſte. Nur auf dieſem Wege würden wir dereinſt die
Fremdherrſchaft von uns werfen und Bürger eines freien,
einigen Deutſchland werden. Nach den Worten des Red
ners, die allgemeinen Beifall fanden, trug Frl. Mertineit
Korſchen das bekannte und ſtets wieder neu ergreifende Ge

Graf zu BrockdorfRantzau in Verſailles am 7. Mai 1919:
„Es wird von uns verlangt, daß wir uns als die allein
Schuldigen am Kriege bekennen; ein ſolches Bekenntnis wäre in

meinem Munde eine Lügel!“

dicht „Vergeſſen“ von Paul Warneke vor, das von den
Gäſten mit großem Beifall aufgenommen wurde. Es bildete
den Uebergang zu dem Dreiakter „Schlageter, ein deutſcher
Held“, dargeſtellt von Mitgliedern des Wehrwolf. Jn dieſem
Stücke wird uns der Heldenmut und der Patriotismus eines
kerndeutſchen Mannes dargeſtellt, der ſelbſt bereit iſt, das
Höchſte, ſein Leben für das Vaterland zu opfern. Ein
Schauſpiel, deſſen tragiſcher Ausgang ſeine Wirkung auf
keinen Anweſenden verfehlte und allſeitig mit großer Be
geiſterung aufgenommen wurde. Allen Schauſpielern wurde
gebührender Dank zuteil. An das Theagterſtück ſchloß ſich
ein gemütliches Beiſammenſein.

So verlief das Feſt zur Zufriedenheit aller Feſtteilnehmer,
die den Wunſch ausſprachen, bald wieder im Kreiſe des
Wehrwolf weilen zu dürfen. Möge der Eifer und das rege
IJntereſſe, das alle Kameraden dem Ganzen entgegenbrachten,
fortdauern!

echung
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„Wenn ich Reichspräſident wäre“ von G. R. Uranus
Verlag Bad Oldesloe (0.50 M.)

Dieſes Schriftchen erinnert an die Schrift der Vorkriegszeit von
Daniel Frymann: „Wenn ich der Kaiſer wäre. Der Verfaſſer ver
wirft alle Parteien und ſagt ihnen allen recht derbe Worte. Kurz
und klar ſagt er ſeine Meinung mit dem Willen, reinigend zu wirken.
Doch immer geſchieht es in einem Ton, der unſere Anerkennung
finden wird. Die Jugendbewegung, die Prügelſtrafe, das Gerichts
weſen, Theater und Tanz, Frauentmoden, Wahlrecht und Wehrpflicht
und a. m. zeichnet er in kurzen kräftigen Strichen.

Schickſalswende. Preußen 1812 13. Falkenverlag,
Berlin W. 50. Nach Aufzeichnungen von Augenzeugen von
Friedrich Adami.

Mit dieſer neuen Auflage des ſchon vor 60 Jahren erſchienenen
Buches hat ſich der Verlag ein großes Verdienſt erworben. Alle die
Männer, die ſchon vor mehr als 100 Jahren die Schickſalswende
herbeigeführt haben, werden vor uns lebendig. Aber auch die Zeit,
wo unſer Volk gleichermaßen in Sklavenketten lag. Alle die wichtigſten
Ereigniſſe in den Jahren von 1806-1813, das Raubſyſtem Napoleons,
die einzelnen Erhebungen werden in ſo lebendigen Worten geſchildert,
daß dieſes Buch nur warm empfohlen werden kann.

Richard Mun. Die Juden in Berlin. Hammerverlag,
Leipzig 1924.

Bücher, die der Hammerverlag bringt, zeugen immer von einer
beſonders gründlichen Bearbeitung. Muns Buch iſt aber nicht nur
eine rein hiſtoriſche Schilderung der jüdiſchen Eindringlinge in Berlin,

ne

Praktisches Weihnachitsgeschenk
Elehtr. Hausholthügelelsen
31 Kg schwer, inkl. Kompl. Zuleitung. Erstklassiges Fabrikat,
Ia. vernickelt, mit Garantieschein für 2 Jahre, liefert an
Wehrwolfkameraden für K. 9.75 bei Voreinsen dung frko. od.
Nachnahme u. Mk. O 50(bei Nichtgefallen nehme Ware zurück).

Werkestätten f. Elektrowärme
Ing. Fr. Lieder, Zittau (Sa. Zirkusallee 2b.

z schwarz-weiß-rot m. Wehrwolfabzeich. M. 3.90
N. S. D. A. P. 3.909 emaill. Hakenkreuz,, 3.50

Linfaeh 3.Woehrwolffahnen, Fahrradfähnehen, Hakenkreuze, Hakenkreuz-
Jahrweiser, Liederbücher, Leib- und Schulterriemen, Gummi-
Knüppel mit Handriemen M. 2.--, graue Sturmmützen, ge-
füttert, St. M. 3.80, ungefüttert M. 3. Hitlerbriefbogen usw.
zu den billigsten Preisen. Verlangt Preisliste und Wieder-

verkäufer werden gesucht.
Deutsehvölkisches Vorsandhaus Paul Arendt

Sulz bach Gopf. (Bayern).
Orisgruppen, Kameraden! Beim Kauf von Vgrgandstelle
Ausrüſtungen, Aufklärungsſchriften uſw. ergebe vagh jedem
WehrwolfJiahnen 40 60 M. 3. Ort. Näheres Segen
1005150 M. 14. 126)(180 M. 17.
Wehrwolf- Abzeichen M. 0,80; Sturm-
mützen, Waffenröcke uſw., Leib u. Schul
terriemen, Garnitur M. 3.80; verl. Aus
rüſtungspreisliſte). Das neueſte Liederbuch
(40 neue Hitler u. Befreiungslieder) M. 0.40.
Bei Mehrabnahme ſowie Buchhandlungen,
Wiederverkäufer, Ortsgruppen erheblicher

Rückport. P. Rolfter,
Breslau B. 1307.

Rabatt. erlangt unſere Preisliſten! Stet Sie ſich e 30/839 n cent n
Abredt, Arnderg, Fürtherstrafe phon en ehabredt. nd

e en ermann Pölling jr.,
in guter, haltbarer Qualität liefert preiswert arkneukirchen 104.

als langjährige Spezialität Kulante Bedienung.
M. Klintzseh, Tuchfahrik, Forst (Lausitz) Hohe
(Abgabe nur an Wiederverkäufer oder Verbände.)
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Heller 4 be

Bei Sicherstellung
Teilzahlung

ſondern gleichermaßen auch ein packendes Spiegelbild des jübiſchen
Treibens bis zur Jetztzeit. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Ent
wicklung des Judentums im 19. Jahrhundert gewidmet. So bietet
die W er einen Schlüſſel zur Erkenntnis der Judenherrſchaft
von heute.

Ferner ging ein: Hakeukreuz, Jahrweiſer 1925, Haken
kreuzverlag Hellerau bei Dresden. Herausgegeben von Brunound Jlſe Tanzmann. Der Name der Verfaſſer verbürgt

unſern Mitgliedern allen etwas Gutes.
Denkſchrift aus Anlaß des 20. Gründungsjahres der

deutſchen Arbeiterparteizu Trautenau. (Auſſig, Teplitzerſtr. 20).

Deutſchland erwache, 350 Volks und Vaterlandslieder
der deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung. Selbſtverlag Ver
einigung völkiſcher Verbände, Schneidemühl (Grenzmark).

Deutſcher Wald und deutſcher Friedhof, von A. Meier
Böke. Herausgegeben vom Bund „Deutſcher Wald“.

Urſprung und Weſen des Jndentums von Theodor
Fritſch, Hammer-Verlag.

Die große deutſche Gemeinſchaft. Verlag deutſche Ge
meinſchaft Rudolſtadt in Thür.

E. Z. Halberſtadt. Das Gedicht iſt von Erich Weinert in dem
„M. M.“ und lautet folgendermaßen

Fachminiſterkabinett?
Sie ſitzen noch immer ſo fröhlich beiſammen
und haben einander ſo Ulalieb,
erheitern einander mit Eintrachtsprogrammen.
Ruhiger Betrieb!

Man hört ſie nur noch ganz heimlich flüſtern.
Und leiſe knabbert der Zahn der Zeit.
Ein Kabinettchen mit Fachminiſtern
Wir wiſſen Beſcheid.
Es ſchweigen ſogar die Entwicklungsprozeßler.
Denn wer die Neuwahl hat, hat auch die Qual!
Ich weiß nicht, ich höre immerzu: Geßler
Verflucht noch mal

Alſo, bitte, Herr Geßler, nicht ausgewichen!
Ein Rückchen nach rechts! Sie machen doch mit!
Denn vom Erhabnen zum Lächerlichen
iſt nur ein Schritt.

Man miniſtert fach und meiert bieder
Jmmer rin in die Deutſchnationale Partei!
Ein Rückchen nach rechts! Dann iſt alles wieder
wie einſt im Mai!

Der „Montag Morgen“ iſt ein ausgeſprochenes Judenblatt.

E. W. Halle. Der „Ulk, der Geiſtesblitz des Berliner Tageblattes,
bringt in der letzten Ausgabe ein Bild, „auf den Hund gekommen.
Er zeigt dabei die Parteien als Hunde verſinnbildlicht. Gewiß
an und für ſich ſchon anſprechend. Die Demokratiſche Partei wird
dabei als mächtiger Bernhardiner dargeſtellt. Man glaubt dabei,
daß dies weniger als Sinnbild der Mächtigkeit der Partei auf
gefaßt werden ſoll, als vielmehr, daß die Partei nur noch als
„BernhardDiener“ aufgefaßt zu werden wünſcht

K. R. Leipzig. An einem der letzten Tage vor der Entſcheidung
über das Dawes Gutachten dieſe Tage waren alle mit
Beratungen und Verhandlungen ausgefüllt, wobei die Frage einer
Volksgemeinſchaft eine der Hauptrollen ſpielte ging Reichs
kanzler Marx ganz einſam und verlaſſen die Wandelhalle des
Reichstags hin und her. Da machte ein Witzbold die Bemerkung:
Da geht die ganze Volksgemeinſchaft.

Geſchäftliches.
Auf den der heutigen Nummer beigelegten Proſpekt des Theater

Verlages Ed. Bloch, Berlin C. 2, Brüderſtraße, ſei hiermit
nochmals empfehlend hingewieſen.

Werbematerial
iſt zum weiteren Ausbau der Ortsgruppen pp. und

zur weiteren Erſtarkung und Ausdehnung unſeres
Wehrwolfgedankens von außerordentlicher

Wichtigkeit. Wir bringen daher unſere
bekannten Werbeſchriften erneut in

empfehlende Erinnerung:

Werbeblatt Nr. 1: Unſer Wollen Preis f. d. Stück 5 Pfg.

i 2: Unſer Weg e e 377 3: Unſere Gemeinſchaft
(Soeben erſchienen

Werbeblatt für die Opfergruppen
(ganz neu!) in ſchöner zweifarbiger (ſchwarz
weißroter) Ausſtattung mit dem Abzeichen
der Opfergruppe Preis f. d. Stück 5 Pfg.

Die neue Wehrwolf-Poſtkarte
mit den markigen Worten des Bundesführers
Fritz Kloppe in beſter zweifarbiger (ſchwarz
weißroter) Ausf. Preis f d. Stück 10 Pfg.

bei Sammelbeſtellungen 6 Pfg.

Dieſe Karte darf bei keiner Wehrwolf
Beranfſtaltung fehlen

e. 5

Lieferung erfolgt nur durch den

Wehrwolf Verlag Karras Kovennecke
Halle a. d. S.

NB. Lieferung erfolgt nur unter Poſtnachnahme oder gegen Voreinſendung
des Betrages.

e mens denn ihn
bevor Sie Preiſe bei
mireingeholt. Dadurch
jetzt enormer Vorteil
Speiſezimm. 280 M.
echt eiche Herrenz. 280
M Schlafz. 280 M.,
langj. Garant. Möbel
palaſt Wagdeburg,
Breite Weg 150. Fahr
geld wird vergütet. Bei
Zahlungserleicht. 190
Aufſchl. Freie Lieferg.

Wiehtig f. Wehrwölfe
und Ortsgruppen!

Modernes Theater
Den vornehmſten und billigſten

Aufenthalt und die befte

Abend
Unterhaltung

finden Sie nur im

Modernen Theater
S

Alörſsnſ L.

e n eBrotheutel, ornister,
Leibriemen, Schulter-
riemen, Gummiknüppel,
Pistolen usw. empfishlt

Beutstvolbtstes bersanthaus

Sulzvach (Oberpfalz)
Preisliste gratis Wehr
wolffahn. u. Wehrwolt-
spazierstöcke villiget.

e
Sammler

kommen in regen Tauſch
wechſel durch „Kosmopolit“.
Jnternation. Briefmarken

Tauſch Zirkel. Näheres d

Albert Waterſtradt,
SdtettinGrabow 9.

e

Tretet dem Rundſendungs
verkehr der Briefmarken
Börſe Karlsruhe i. Bad.,

Kriegſtr. 139 bei.
Proſpekt gratis.

Junger Inspektor
(Wehrwolfkamerach) 39/845

24 Jahre alt, von Jugend auf im Fach
tätig, zwei Semeſter Idw. Schule beſucht,
fünf Jahre Praxis, lucht Stellung auf
mittl. oder kleinerem Gute als ſelbſtändiger
Beamter zum 1. Januar 1925 ev. auch
ſpäter. Gute Zeugniſſe vorhanden. Zu
ſchriften ſind zu richten an Inſpektor Otto
Lauterbach, Ritg. Taucha bei Leipzig.

19 jähr. Kaufmannslehrling
(Wehrwolfkamerad) 39/847

sucht Debenbeschäftſgung
abends nach Geſchäftsſchluß.

Auch bewandert im Schildermalen.
Off. an Rolf Eichhorn, LeipzigR., Oſtſtr. 31.

Das neueſte Buch über die Judenfrage, das
ein Jeder haben muß, iſt 391838

Der Lalmucdjudevon Prof. Rohling. ehe M. 2.
Ferner das neueſte Lieckerbuch n Ritn

(A0 neu Hitler u. Befreiungslieder) M. 0.40. sofort ſieferbar

Bei Mehrabnahme ſowie Buchhandlungen
rSaalverkäufer, Ortsgruppen 4000 Rabatt.

S Varad Moller z beidoldrodht, Fürnderg, fürtherstr.
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Täglich 2 mal

hauptgeſchäſtsſtelle: Berlin Sw 11, Hedemannſtraße 12
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erſcheint.

33 mm, 990/1000,
Vorderſeite: Porträt Dr. Eckener,
Rückſeite:

handlungen.

Zeppelin
Der ſwoerge Hedenrtgler

Amerikafghrt L. Z. 126
15 8 ſchwer

Aufſtieg in Friedrichshafen mit Fahrtdaten.
Preis Goldmark 4.50.

Zu haben bei allen Juwelieren, Uhrmachern und Münz-

uer, Münzprägeanſtalt
Berlin

hose und Gürtel!
sowie

Fernsprecher 5173

Ausrüstungsgegenstände, Stahlhelme usw.
Auch gegen Raten zahlung

HERMANN RVHL
Halle a. S., Poststr. I
gegenüber dem Kaiserdenkmal

Kunstgewerbliche Erzeugnisse
Zinnsoldaten

alle Truppenteile, beste Ausführung

Uniformen
komph., Windjacke, Mütze, Breeches-

Wehrwotf-Sior Wenn i. Sanerptst

Fahnennägel

Preisliste wollen Sie einfordern von

Texttlowgrenhaus A. Müunch

n 33, Tel. 2543
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Aluunſtraß 35 Fernſprecher 11546)

allgemein belebter Fleiſscehsalat
Pfund nur 30 Pfg.

Eigene Schlachterei. Engros- und Detailverkauf.

RESDES
en

Eliſenſtraße 61

man
Mit Bildſchmuck,
dreifarbigem Um

ſchlagbild und einer

Fülle beſter über
ragender Soldaten

und Kriegsbilder
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In vornehmer, moderner Ausſtattung welche kein anderer Kalender erreicht

An der Spitze
der vater ländiſchen und nativnalen Kalender marſchiert

a

S

Schriftleiter:
Hans Henning
Freiherr Grote.

Umfang:
188 Seiten.

Preis 2 Gm. 1.50

S

M

Mitarbeiter die Generäle der Infanterie von Zwehl und von Kuhl, General
leutnant von Altrock, Generalmajor Märcker, Oberſtleutnant Dueſterberg, Walter
von Molo, Detlev von Liliencron, Dietrich Schäfer, Paul Burg. Karl Hans Strobl,
Frhr. v. GleichenRußwurm, Franz Schauwecker und andere mehr. wö

„Der Frontſoldat“ will ein Vorkämpfer für unſer ſchwer bedrängtes 8&
In einer Zeit der Shr- und Wehrloſigkeit tritt er

mannhaft auf den Plan, um den Kampf auf allen Fronten zu führen wo hertſches 5
Es ſind die Helden des Schwertes und der Feder die ihm o

ſeine Waffen verliehen Führer des Heeres, Führer der Kunſt und Wiſſenſchaft.
Namen von edelſtem und reinſtem Hlang, auf die das Vaterland mit Stolz blickt!

In keinem deutſchen Hauſe wird man dieſen Kalender darum vermiffen mögen.

deutſches Volkstum ſein!

Weſen in Gefahr iſt.

r

Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen, wo keine bekannt, wende man ſich an

Karras Krennecke (Kommiſſionsverlag), Halle g. S.

e S

Raucht nur
Zigaretten m.

Wo noch nicht zu
haben, bitte direkt
ab Nabrik zu
bestellen.

hentsciolbisere Zigarettenfahrlk LOKATAKI

Fernspr.: Moabit 8290
ieferant der Vereinigten vaterls

e Verbande Heutsehlands

Raucher! Deutsche Männer!
u. dem Zusatz:
„Deutsch-

land den Deutschen“.

Berlin

M. rund s mm lang s Pf. per Stück
m G. fach 70 mm lang 4 Pf. per Stück

m G. fach 70 mm 5. P Stück

GIeazera2s Wer
Braun Fernruf Nr. 958.

Abeerchen feder Art billigst.

NW 21, Lübeckerstrasse 27 II

Gesinnung, überall
bei hohem Verdienst

ges ueht

Feld-Muütee Form o8, Ieivlit u.
gearbeitet, begem in die

a u stecken, mit eatro
weichem Lederschirm

Mustermüteen od. Katalogmit vielen Modell- e
u Diensten.

I

Fabrik,

nminninniiininnmnFernrut i Ka Preisser,um

Orden, Ordensdekorationen und sämtliche Ehrenzelehen. Bei Anfragen Rückporto beifügen.

Fahnen
Fahnen für Stahlhelm, Wehrwolt,

Scharnhorst,
Hallesche Fahnenfabrik, Halle a. S.

Fernruf 9140.

u. Rassette

Versand: Nachn. zuzü

Leipzigerstr. 72.

nogeit to2

für alle verono u nur

Handstiekserel,

e w Kamers
S genn sie h es jedermann,

ohne Vorkenntnisse tadell. Aufnahmen herzustellen.
Die Kamera ist eingerichtet für Platten und Filmpack,
vetsehen mit vorzügl. zeichnender Optik in Sfacher
bis e Sekunde, verstellb. Verschluß mit regulierb.
Blende, Spiegelsucher, Mattscheiben m. Lichtschutz
kappe, Aen für Hoch- u. Queraufnalimen

latten, Papiere, Chemikalien u. An-
leitung werden ohne Berechnung e mitgeliefert.
Größe 62 9 cm Gm. 12.50, 92 I2 cm Gm. 14.50.

i Versanaspesen od. Voraus
kasse spesenfrei. Auskunft u. Listen f and. Apparateund sämtlichen Photobedarf nur gegen öneſ

FE. Hiltmann, Dresden 28/226.

ferner

Gummnt- Bieder
Halle a. S.,

g. Steinstr. 81, nAhe
Marht, rSpearal h am

latse

porto.

476

Rheiniſcher

ſtiefel,
dicht, anerk. beſter un
verwüſtl. Strapazier
ſtiefel für jeden Beruf.
Ausnahmepreis

Nachn., 3 Paar porto
frei, 6 Paar 5912 Paar 10097 Rabatt.

Bei nichtgef. Geld zur.

nennenbreiten

n

S 7 M

c

iſt das das delikateſte, nahrhafteſte und billigfte
Fleiſchgericht

Von s Pfund an bedeutend biülliger!

(Fernſprecher 35734)

Wer ſich a über die innerhalb der

Landeskirche für deutſches Volkstum
u. deutſche Heimat kämpfende deutſch
kirchliche e unterrichten will,
Die Deutſſchtirche,
erſcheint im 3. Jahrgang und koſtet
durch die Poſt vierteljährlich 1 M
der re Anderſen: g. m

er deutſche Heiland 2.— M.Dr. Niedlich: es
Deutſche Religion (2. Aufl.)

M., Jahwe oder Jeſus
1.25 M., Das Mythenbuch(2. Aufl) 150M., Das Heimat
ſchutzbuch 2.50 M.

Probeblätter der Deutſchkirche und
deutſchkirchliches Schrifttum verſendet

die Hauptgeſchäftsſtelle vom

Bund f. deutſche Kirche
271641) in Berlin W 15,
Kurfürſtendamm 225 (Maria Lühr)

Poſtſcheck: Berlin 139 840.

e

jeder Art Uefert sehr preiswert

G. Schaible
Möbelfabrik

Halle a S-
Gr. Markerstrasse 26

am (10/287

Dewerden ſ. Vereine
An Auf Anfrage ſtehen Muſter

mit Preiſen zu Dienſten

Edugrd Kettner
Köln a. Rh.

57

in all. Qualitäten

Spezlal-Harke
Jagd

Sport und Gebirgs
garaut. waſſer

nur
l4 Mk. Verſand

und

Fiſcher,
Schuhvertrieb,

Eichenstöe
mit Wehrwol

Band gesetzl. gesch. D. R. G. M. a.
sehr geschmackvoll ausgeführt, Hefert geschlossen an

Ortsgruppen zu mwässigen Preisen

Walter Sippel, Snäversant, Allendont a. A. Wenn

Holen Sie sofort
sicht zur Verfügung. Bei Nichtgefallen

ifband

Alleinvertrieb 88/831

Sonderofferte ein. Muster zur An-

Aachen 68

Hakenkreuz Nadel,
Emaille, 9 mm 50 I l

6 mm 40 Pf.Porto 20 Pf. Grope
Auswahl. Preisliſte
koſtenl. Lieferung geg.
Vorkaſſe oder Nachn
Dtſch. Verſandhaus

A. Strumpf,
grrrrnnnÄÜÜXXÜXXXXh Berlin NW 21 W

Woleangeln,
Orden aller Staaten Ordensdekorationen

Abzeichen in Emaille und geprägter AusführungMedailien und Plakerten jeder art.
Kahnen- Nägel von G.- M. 4,00--l2,00 inkl. Gravur.
PVahnen-Brustschilder das Stück G.-M. 9.00.
Totenkoprf-Abzeichen, vVersilbert, d. Stck. G.-M. 0,40
HMakenkreuze, versilbert, d. Stek. G.- M. 0, 40

emailliert, d. Stck. G.-M, 0,60Jersilbert, d. Stck. G.-M. 0,40

ERhren zeichen Kautschnkstempel rund mit
Wehrwolfklischee das Stück G. M. 3.50,

Alexander Wollram, hetgraveur, Dessau 6.
Gravier- u. Prägeanstalt, Metallwaren rfabrik.
Alleinlieferant der Abzeichen für: Wehrwolft, Scharnhorst,Königin Luise-Bund, Jungdeutscher Orden, Tützow u v. a

n u
RöniglicherF. Pamaschke, Henäteten

Berlin SW, Königgr. Str. 74, am Halleſch. Tor.
Fahnenſtangen, Fahnenſpitzen, Fahnennägel,
Eannenbänder, Fahnen und Wimpel, nationale
Abzeichen jeder Art, Brotbeutel, Feldflaſchen,Torniſter, Wickeigamaſchen, Roppel, Karten
taſchen, Militär-, vorſchr. Marine-, Offielers-,
blaue Sport und Hitler-Mützen, Winajaeken,
Säbel, Hirſchfänger, Dolche, Seitengewehre,

Gummiknüppel, Stahlruten. 24598

WAFFEN
zum Kleinkaliber Schiesssport!
Geoo-Sportbüoheen, 6 mm gezogen 13.60 M.16. MK., in Luxusaustükrung 18.50 M.
Tasohenpistolen, gebraueht, von Mk. an
Repetierbüohsen, Kal. 98/8 mit Laufschiene,
Stecher, Pistolengriffschaft u. Backe keine

Militär sohatfte) 70. G. Mk.
fagalo vent gebraucht, von 60. G. Mk. an,

neu, zu sollden Prelsen.R. Woelssenborn, Büehsenmachermstr.

Fernspr. 6534 Magdeburg Citadelle
r Aus führung sämtllioher nen r

Eclel-Likörel
in hervorragenden Qualitäten
und vornehmer Flasehenausstattung
Verlangen Sle melne Spezlal-Sonder-Prelsliste
u. Kestprobden. (Auf Wunsoh Kostpröbe gratis).

Likör fabrik E. Walther
Halle a. S., Schleusenstrasse 3

Fernruf 4580

Ausrüstungs- Stoffs
Anfertigung von Hosen und Windjacken.
Erste Referenzen. Muster 8 T. z. Wabl.

an Schmidt, Hannover 59

Extra
gute

Halle a S. Schimmeſstr. 18,
Werten und Lieferung ganzer Ausrüstungen an

Uniformen für Wehrwaolf,
im Besonderen für ehemalige Armwee, Marine und Beamte zu worteilhaften Preisen.
Neu aufgenommen: Fahnen, Flaggen und Wimpel nebst sämtlichen Zubehör für obige Vaterländische Verbände.

Ich empfehle: Mützen, Koppel, Brotbeutel, Trinkbecher, Feldfiaschen, Tambeurstähbe, Signalhörner, Trommein, Halebinden, Tournister, Kavallerie-Packtaschen, Kocohgeschirre, Esshestecke,
Verhandpäckohen, Infanterie-Beilpicke, Spaten, Zoeltahnen, Deoken, Ruoksäcke, Handschuhe, Gamaschen, Kartentaschen, Fahnenträgerabzeichen (In Metalu. Wolfe), Achselklappen, Sohwalbennester, Fahnensehuhe,
Kragen-, Achsel-, Arm- und Mützenabzeichen in Wolle, Seide und Metall für Winker, Sanitäter, Funker ete. Kemplett in allen Prelslagen. Vollständige Ausrüstungen für Spiolmannszügeo unch Kapellen

W Zu den bevorstehenden Festliehkeiten bitte leh die Aufträge rechtzeitig zu erteilen. e

Stahlhelm und Scharnhons t
Aeltestes Spezial-Uniformgeschäft am Platze

aninnnnmmnuininnnmnm

Gegr. 1883
h

gegenüber
9 d. Stadthaci



2. Beilage zu Nummer
Los von Verſailles und London.

Wider beſſere Kenntnis und wider die Tatſachen haben ſ. Zt.
Reichsregierung und Nationalverſammlung, die übrigens
beide damals ungeſetzliche Gebilde waren, alſo völkerrechtlich
förmell gar nicht befugt waren, unter Zwang das Verſailler
Diktat unterſchrieben bezw. genehmigt, obwohl es ein un
wahres Schuldbekenntnis als Grundlage der ungeheuerlichen
Bedingungen enthielt, die zugleich einen Wortbruch des
Feindbundes bedeutet, der ſich auf die 14 Wilſonpunkte feſt
gelegt hatte und an ſie gebunden war. Die tatſächlichen,
ungeſetzlichen Vertreter des deutſchen Volkes handelten unter
Zwa g und entbehrten übrigens je der Eignung. Selbſt die
Umſtürzler, die den Dolchſtoß in den Rücken des Feldheeres
unter gleichzeitiger Beſtechung der Entente mit 200 Mill.
Goldmark, was deren Beauftraater Northkliffe ausdrücklich amt
lich erklärt hat, nach eigenem Geſtändnis, das ſogar in zahl
reichen Druckſchriften vorliegt und jetzt wenig tapfer geleugnet
wird, haben damals nur eine Mitſchuld am Kriegsausbruche
zugegeben, während jetzt ſchon aktlich die alleinige Schuld
der Entente und die Kriegsanſtiftung Frankreichs ſeit 1871
feſtſteht, worauf ich ſeit 1886 hingewieſen und den von
Frankreich unentwegt beabſichtigten Krieg daher für unver
meidbar erklärt habe. Jch bedaure, ein nationalpolitiſcher
Seher geweſen zu ſein, dem man natürlich nicht glauben wollte.

Selbſt Bismarck hätte den Krieg nicht verhindern können
noch ſchließlich dürfen, da Frankreichs Raub 1871 nicht
getilgt, ſondern ihm Flandern, von Lothringen, das
Reichsſtift Kammerich (Cambray) und der elſäſſiſche Sund
gau verblieben war. Da das größte deutſche Stammes
herzogtum, das weſtfränkiſche Lothringen bis zum Rhein
reichte, ſo griff ſchon Ludwig XIV. über die Grenze der
geraubten lothringiſchen Bistümer und verlangte deren Lehen
vom übrigen Reichsgebiet, eben vom alten Lothringen, zu
dem die vier erſten Kurfürſtentümer des Reiches, die drei
geiſtlichen und Rheinpfalz gehörten. Daher operiert Frank
reich auch noch heute beim Saarland mit dieſer Zugehörigkeit
zum deutſchen Stammesherzogtum Lothringen, ſodaß ſich ſeine
„natürliche“ Rheingrenze mit der geſchichtlichen deutſchen
Stammesgrenze vermiſcht und deckt. Leider haben wir nie
den Spieß umgedreht, da Volk und Geſchichte das Gegenteil
beweiſen Dies erklärt das franzöſiſche Endziel, das wir
leider bloß politiſch und wirtſchaftlich erkennen und uns da
durch eine bedentſame Waffe entwinden laſſen. Bei einer
franzöſiſchen Wehrvorlage vor faſt zwei Jahrzehnten hat der
Berichterſtatter des Haushaltsausſchuſſes der franzöſiſchen
Kammer meinen Standpunkt unter Nennung meiner Schrift
„Das verwelſchte Deutſchtum jenſeits der Weſtmarken des
Reiches“*) als geſchichtlich und völkiſch gerechtfertigt erklärt,
ebenſo zugeſtanden, wie das Eroberungsrecht Frankreichs,
das ElſaßLothringen geraubt und es wieder begehre.
appétit vient en mangeant. Aber die Rheingrenze mit
Belgien und Holland blieb ſtets das Endziel.

Der frühere Reichskanzler Cuno hatte ſ. Zt. mit Rechtden Verſailler Frieden für gebrochen erklärt, als der Ruhr
einmarſch begann, ohne aber ſeinerſeits die notwendige
völkerrechtliche Folge daraus zu ziehen, daß wir damit deſſen
Verpflichtungen allen Teilnehmern gegenüber ledig ſeien, da
es ein gemeinſamer Friedensſchluß war, deſſen unwahrſte
und ſchmählichſte Beſtimmung ſich auch die Vereinigten
Staaten von uns hatten beſtätigen laſſen, ohne ihm ſonſt

Luckhardt 1888 und 1903 Leipzig vergriffen, aber in den öffent
lichen Bibliotheken, z. T. eingereiht in: Kurd v. Strantz, Unſer völkiſches
Kriegsziel, Leipzig 1918, Reichenbach, Kommiſſion Volckmar.

„Odins Bote“.
Von Jrm gard Merrem, Leiterin der Opfergruppen.

An der Nordlandsküſte brüllten zornig ſchäumend Aegirs
wilde Töchter. Ungebärdig peitſchten ſie die dunkelgrünen
Meereswogen und drohend erhoben ſie die Fäuſte gegen die
Dünen, die weißen Wächter des Landes

Jch aber ſtand auf hoher Klippe und horchte atemlos
auf die Stimmen, die mich umbrauſten.

Wovon ſangen die aufrühreriſchen Geiſter in den Tiefen
Und warum drohten ſie ſo zornig, als wollten ſie mich und
mein Heimatland verſchlingen

Die ſilberblitzende jäh aufſchnellende Giſcht legte ſich
lauernd, unruhig zwiſchen die Wogenberge, kochte auf
und ſtrömte hin und her.

Aus der brodelnden ziſchenden Flut löſte ſich plötzlich ein
ſchneeiges Gefieder, miächtiges Flügelſchlagen vernahm
ich, und langſam, in ſtolzer Würde ſah ich einen ge
waltigen Schwan über die wütenden Waſſer gleiten

„Zieh' hin, hoher, lichter Bote erklang es unter dem
Meeresgrund, „bring Kunde uns vom Tun und Leben
eines kräftigen Stammes

„Hörſt du, wie ſie rufen ſang das ſchöne Tier und
reckte den feinen Hals, als begehre es, das Land hinter den
Klippen zu ſchauen. „Jn den Tiefen tobt eine harte
Schlacht, verzweifelt durchteilt Ran, die raffende Göttin
die Waſſer

und Aegirs Töchter hegen Zorn Iſt's nicht
ſo, ſtolzer Bote Ich ſah ihn dabei angſtvoll an,
denn mir bangte vor allem kommenden, und es war mir,
als trüge dieſer Schwan auf ſeinem großen Schwingen ſchon
die erſten Zeichen der unheilvollen Götterdämmerung.

Er hob jetzt den Kopf und ſeine tiefſchwarzen Augen
ſtreiften die helle Klippe.

„Aegirs Töchter? Du irrſt, törichtes Menſchen
kind? Giſcht auf Giſcht fliegt gleich den Feuerfunken
Muspelheims auf und nieder. Weißt du, was das be
deutet? Der furchtbarſte Drache, den böſe Mächte je ge
ſchaffen, wälzt ſich ſtetig und alles vernichtend der Küſte
zu. Die Mittgardſchlange heißt das Scheuſal, und wehe
über den Tag, da ihr Geifer über die Fluren der Menſch
heit ſpritzt! Furchtbares ahnten in Walhall die
hohen Aſen! Drum beſchieden ſie mich vor den Thron.

32 des „„Wehrwol
e

n abend en
wenniſt das in unſerem Verlag erſchienene, herrliche

erhebende, 2aktige Schauſpiel aus der Gegenwart

„Der Jüngste Wehrwolt“
(5 Herren und 3 Damen)

Nicht zu lange Spieldauer, keine beſonderen Koſtüme not
wendig, einfachſte Bühnenausſtattung,

daher das geeignetſte Theater ſtück
auch für die kleinſten Ortsgruppen

Preis Mk. 1.20, mit ſämmtlichen Rollen Mk. 7.
(zuzügl. 10 Pfg. Porto)

e

Ferner einpfehlen wir wärmſtens zur Aufführung:

Vaterland
Ein dramatiſcher Prolog von Alb. Herzog
(für 9 Herren und 2 Damen)

Die Sühne
Vaterländiſches Bühnenſpiel in 1 Akt von
Walter Heiſe (für 7 Herren und 1 Dame)

Beide Stücke in einem Heft?
Preis des geſamten Spielermaterials (Regiebuch und
Rollenexemplare) Mk. 10. zuzügl. 20 Pfg. Porto.

Deutſche Treue
Drama in 1 Aufzug von Theodor Körner (für
6 Herren). Preis des geſamten Spielermaterials
(Regiebuch und Rollenexemplare) Mk. 7. zuzügl.
10 Pfg. Porto.

Als die eiſernen Würfel fielen
Großes Schauſpiel aus der Zeit der Befreiungskämpfe
in 3 Akten von Konſiſtorialrat D. Kobert Falke
(8 Herren und 8 Damen). Preis des geſamten Spieler
materials (Regiebuch und Rollenexemplare) M. 20.
zuzügl. 20 Pfg. Porto.

Wehrwolf Verlag
Karras Kvennecke, Halle g. d. S.,

Mittelſtraße 11—13.

NB. Lieferung erfolgt nur unter Nachnahme oder gegen Voreinſendung des Betrages. Auswahlſendung n
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beizutreten, nämlich die Entſchädigung wider die Wilſon
punkte und die Kriegsſchuldlüge. Wir haben alſo zwei ge
meinſchaftlich gangbare Wege, um vom Verſailler Frieden
durch den franzöſiſchen Rechtsbruch, der noch Vorgänger hat,
die leider die unverſtändliche Erfüllungspolitik von Scheide
mann bis Wirth niemals benutzt hat, endgültig loszukommen.
Die Sozialdemokratie widerſtrebt ſelbſt nach dem Londoner
Abkommen der amtlichen Feſtſtellung der Kriegsſchuldlüge,
da ihr Verhalten durch Sabotierung des Siegeswillens und
die Zermürbung der Front im Parteintereſſe zur Erreichung
der Eroberung der Staatsgewalt, obwohl ſie doch ſonſt eine
Eroberung verabſcheut, bei der von ihr verführten Menge
in ein eigentümliches Licht käme. Da aber aktlich ſogar
eine bloße Mitſchuld Deutſchlands ausgeſchloſſen, ſo kann
ſie ſich offen einer amtlichen Veröffentlichung nicht wider

„Eile von hinnen, geflügelter Kundſchafter, und forſche,
ob der Germanen Ehrenſchild noch rein ſprach Walvater
Odin. Denn faſt dünkt es mich, als trübe ſich der Spiegel
heilger Lieb' und Treue, die ein Germane für ſein Vater
land ſtets gehegt.“ Da flog ich auf mit lautem
Schrei, durcheilte ſchnell der Sonne Strahlenreich und glitt
im Sturme über Aegirs Wogen! Bin ich nun hier
am Strand Germaniens

„Jm Frieſenreiche endete dein Flug
„Wohl mirl Die Frieſen ſind ein kühn Geſchlecht,

helläugig, blond, tapfer und treu, und ſind wohlgeachtet
im Germanenreich.

„Sie waren es, ſchöner Vogel! Heute ſpricht man
kaum von ihren edlen Täten! Du kommſt zu unſelger
Stundel! Denn nicht mehr eigene Tugenden unſres Volkes
preiſt der Skalden Geſang, ſondern ſchmähliche, ehrver
geſſne Wichte erheben das Wort in unſren Landen, die loben
Güte, Edelmut und Großmut eines ſchändlichen Stammes,
der den Germanen Schmach auf Schmach hat angetan

die Welſchen Wie lange noch werdet ihr
euch ihrer zu erwehren haben murmelte Odins Bote ge
dankenvoll. „Mann gegen Mann, das war einſt braver
Recken Loſungswort im Kampfe, und Volk gegen Volk
Und Empörung herrſcht jetzt an Odins Tafelrunde in den
Reihen narbengeſchmückter Kämpen Empörung über der
Welſchen ſchnöde Art, die mit einer Welt von Völkern ihren
Gegner niederzwang! Drum wollte man es zu Walhall nicht
glauben, daß die Germanen von Verſöhnung ſprechen

„Die Götter haben ſich nicht getäuſcht! Verlacht,
verhöhnt wird jetzt in unſren Gauen untadelige Art und an
getane Schmach wird vergeſſen! Jn Welſchtand, ſo
predigen unſre Friedensſtifter, ſind die Menſchen beſſer, und
der Tugenden viele dort können die Germanen
lernen

„Und das Blut eurer tapferen Mannen, die Recht und
Leben ihres Volkes verteidigten

Wer denkt daran entgegnete ich ihm
träumend.

Der ſtolze Vogel Walhallas ſchlug zornbebend mit den
Flügeln.

„Unſelige! Iſt das alles, was ihr den Hehren auf

für die Sozialdemokratie, jetzt Buße zu tun.

red d S m

vom 11. November 1924
ſetzen, würde es auch im Parteiintereſſe nicht tun, da ja der
Dolchſtoß eine innere Angelegenheit iſt, deren Erörterung uns
in der auswärtigen Politik nichts nützt, nur unſere Entſittlichung
beweiſt, zumal die Staatsform nicht in Frage ſteht.

Kriegsverrat angeſichts des Feindes bleibt ſtets die
ſchimpflichſte Handlung eines Volkes und ſeiner Führer,
die noch zu ſühnen iſt, ſodaß die offizielle Sozialdemokratie
allen Grund hat, der Feſtſtellung der alleinigen Kriegsſchuld
des Feindbundes nicht zu widerſprechen, zumal ſie doch
ſicherlich gern alle Schuld an Verſailles und ſeinen Folgen
auf den Feind wälzen wird, dem ſie erſt ſolches Diktat
durch den Dolchſtoß, die Meuterei, die Fahnenflucht, das
Ueberlaufen, ſchließlich noch ſchlimmer als Jnhaberin der
Staatsmacht durch Entlaſſung des Heeres und freiwillige
Entwaffnung, Zuſtimmung zum Waffenſtillſtand und Gewalt
frieden ermöglicht hat. Denn ſelbſt Scheidemann hat bei
unerträglichen Bedingungen das letzte Aufgebot feierlichſt
verſprochen, wie die oberſte Heeresleitung, die hinter den
Volksbeauftragten ſtand und ſie ſchützte, da ſonſt die
Kommuniſten ſie aufgehängt hätten. Jch bin Tatzeuge dieſer
freundlichen kommuniſtiſchen Abſicht ſelbſt noch beim Kapp
putſch geweſen, wo ſogar Unabhängige Ludendorff als
Diktator wünſchten und meine Vermittlung erbaten, ſo groß
war die Enttäuſchung über die Regierungsunfähigkeit der
Mehrheitsſozialiſten, die freilich ſelbſt ihre Widerſacher nicht
für möglich hielten.

Eine kurze Denkſchrift, zugleich als Flugſchrift benutzbar,
die durch Funkſpruch an Alle, nach beliebtem Sowjetmuſter,
in aller Welt zu verbreiten wäre, mußte allen Regierungen
mitgeteilt werden, um die Unterſtützung zur Aufhebung des
Verſailler Friedens auch territorial zu verlangen. Das
iſt kein leerer papierner Proteſt, ſondern aktive auswärtige
Politik, die ſeit Bethmann völlig gefehlt hat. Doch muß
der Völkerbund als Teil des Verſailler Diktats ausgeſchaltet
bleiben. Der Eindruck kann nicht fehlen, da ſämtliche Gegner
noch mit der deutſcherſeits zugeſtandenen Kriegsſchuld operieren
und formell mit Recht. Die ſchwächliche Ablehnung unter
Zugeſtändnis einer Mitſchuld durch den Grafen Brockdorff in
Verſailles hat das Uebel nur vergrößert. Freilich iſt die
Feſtſtellung eine Bloßſtellung, da ſie unſere frühere amtliche
Dummheit, aber auch des Reichstages, beweiſt, an dem das
Volk, das ſtets die Regierung hat, die es verdient, auch
voll mitſchuldig iſt. Für die unzulängliche nachbismarckſche
Politik trägt die gegenwärtige Reichsleitung nicht die Ver
antwortung, die mit chuldige Reichstagsmehrheit, die aus
den bismarckiſchen Reichsfeinden bisher beſtand, iſt leider
verfaſſungsmäßig nicht verantwortlich und beſteht zur Zeit
nicht mehr. Daß die Sozialdemokratie durch Scheidemanns
parteiamtliche Erklärung: „Nous ne tirerions pas“*) auf dem
Pariſer Sozialiſtenkongreß 1913 Frankreich zum Kriege mit
bewegen und ſie ſomit leidend mitſchuldig iſt, beweiſt nur
deren politiſche Unfähigkeit und nationale Schuld, die nicht
vor das Gericht des Auslandes gehört. Ein Grund mehr

Die fortdauernde Ruhrbeſetzung gewährt die Möglichkeit,
dieſe Kriegsſchuldlüge mit dem glatten Rechtsbruch Frank
reichs zu verbinden und der Folgen des Verſailler Diktats

ledig zu werden. Nur die Schwäche einer unzulänglichen
Reichsleitung hat ſogar wider Verſailles uns noch Ober
ſchleſien verlieren laſſen. Herr Rathenau hat als Wieder
aufbauminiſter den Raub der Entente auf 155 Gold
milliar den Mark amtlich berechnet gegenüber 4 Milliarden,

Wir werden nicht ſchießen.

Friedensprieſter, lebt herrlich und ſonnt euch in des
Feindes Gnade, bis ihr zur Hel fahrtl Einſt ritt
hier ein junger Recke gen Süden, Wittich, des Meiſter
Wieland Sohn und Enkel des gewaltigen Wate von Stür
men. Ein Schwert beſaß er, das kam wohl keinem zweiten
gleich, und einen blanken Schild! Ruhm und Reichtum
wollte er erwerben. Kraftvoll, mutig hat er ſtets ge
ſtritten Und dennoch iſt er fluchbeladen aus der Welt
geſchieden, weil er ſeinen König hat verraten! Und

ſo wird es auch euch ergehen Hütet euch wohll Jhr
ſterbt dahin und gebt einſt Rechenſchaft am Tage des
Weltengerichts! Da wird die ehrloſe Art, mit der ihr euren
grimmſten Feind umſchmeichelt unter dem Spruche des
Göttervaters verdammt werden! Kennt ihr die weiſen
Worte, die euren Ahnen einſt gegeben wurden

„Das Vieh ſtirbt, die Freunde ſterben,
Endlich ſtirbt man ſelbſt!
Doch eines weiß ich, das immer bleibt
Das Urteil über den Toten

Und jetzt gib Raum, denn ich muß Abſchied von dir
nehmen! Den heilgen Spruch des Weisheitsbornes laß ich
als Mahnung dir und deinem Volke! Es iſt noch gar
nicht lange her, da galten jene Worte noch bei euch und
euer Ehrenſchild war blank! Das war die Zeit, da
man euch achtete Laßt ſie wiederkehren, Germanen!“

Brauſend ſchloſſen ſich die Wogen über ſeinen weißen
Fittichen.

Jch riß verwundert die Augen aufl
War es denn Traum geweſen, Täuſchung,

Viſion?
Regungslos, zahm und geglättet dehnte ſich die See vor

mir aus, und nur ein leiſer Windhauch ſtreifte den ſmaragdnen
Spiegel. Dann gab es einen kurzen, ſcharfen Ton am
Rande der ſpitzen Klippe, und kaum hörbar ſummte eine
wohllautende Stimme am Uferrande eines weiß
ich, das immer bleibt, das Urteil über den Toten

„Flieg' heim, in die hohe, güldne Götterfeſte, edler
Vogell Wir treffen wohl noch einmal zuſammen
Dann aber mein' ich, werde ich dir andre Botſchaft
bringen Denn der ſcheußliche Drache, der jetzt Sünde
und Ehrloſigkeit unter das deutſche Volk ſpeit, wird dann

Walhall zu ſagen habt? So zieht denn hin ihr
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niedergehauen ſein, von neuerwachtem Heldentum!“



die Frankreich 1871 ohne ſonſtige beſchränkende oder kränkende
Bedingung zu zahlen hatte. Dieſer Betrag bedeutete ſchon
damals die Verelendung Deutſchlands über Gebühr und
Vertragspflicht, da Niemand ultra posse zu zahlen braucht.
Herr Rathenau hat aber Herrn Loucheur, einen der übelſten
jüdiſchen franzöſiſchen Schieber, wie mir deutſche demo-
kratiſche Juden verſicherten, noch mehr als vertragsmäßig
zugeſtanden. Herr Wirth hat mit Recht ſchließlich, als er
den Zuſammenbruch ſeiner frevelhaften Politik nicht mehr
verbergen konnte, ſelbſt erklärt, erſt müßte er das Volk
behauſen, nähren, kleiden und beheizen, ehe er weiter leiſten
könnte. Trotzdem tat er es. Das Volk friert, die Induſtrie
hat keine Kohlen, der ſtolze deutſche Wald iſt vernichtet.
Frankreich ſchwimmt in Kohlen. Nur der Koks mangelt
ihnt, um unſer altes lothringiſches Eiſen zu verhütten. Das
Volk hungert, da die Geldzahlung an Frankreich mit
unſeres ganzen Einkommens die Papiermark zum franzöſiſchen
Aſſignaten entwertet, ohne daß es wieder aufbaut, ſondern
rüſtet gegen England und Amerika auf unſere Koſten.
Unſere Landwirtſchaft kann den künſtlichen Dünger weder
bezahlen noch erhält ſie ihn genügend, da Frankreich den
Stickſtoff beanſprucht zur Munition.

Hat es nicht das Verſailler Diktat gebrochen, ſondern
auch jedes Völkerrecht, ſo müſſen wir endlich unſere Freiheit
des Handelns erklären und danach handeln. Auch beim Ver
laſſen des Ruhrgebiete keine Sach- und Geldleiſtung
mehr, da das Londoner Abkommen untragbar und ſie
allzu reichlich mit den obigen 155 Goldmilliarden abge
golten, wofür wir uns Erſatz vorbehalten müſſen. Während
unſere Säuglinge und Kinder dürſten, da die Milch unzu
länglich und unerſchwinglich, liefern wir allein dem treu
loſen, vertragsbrüchigen, ſtets beſiegten Jtalien 37 000 Milch
kühe und kürzlich Frankreich 20000 Bienenſtöcke. Iſt das nicht
Völker und Selbſtmord, den keine Regierung verantworten
kann? Dank unſerer Torheit und der volksverräteriſchen
Parteiherrſchaft haben wir uns entwaffnet und ſind daher
militäriſch wehrlos, ſolange nicht Bundesgenoſſen uns das
Kriegsgerät liefern. Dann freilich „Wehe dir Frankreich,“
das nur ſeit Heinrich II. durch deutſche Uneinigkeit geſiegt
hat, wie wir ja ſelbſt der größten Weltkoalinon ſiegreich
widerſtanden haben. Aber die Diplomatie iſt nicht be
hindert Freilich darf ſie nicht auf der Gaſſe arbeiten,
ſodaß Vorſchläge in dieſer Richtung zur Zeit nicht ange
bracht erſcheinen. Schließlich iſt es aber die Wilhelmſtraße

Bismarcks, die ſein Geiſt doch ſicherlich nicht auf immer
verlaſſen hat. Staat iſt Macht, was der Feindbund und
Frankreich beweiſen. Niemand hilft uns, ohne daß wir
etwas ſelbſt tun. Die dummen Redensarten von Weltgewiſſen
und leider Völkerrecht ohne Macht ſollten doch endlich ver
ſchwinden. Poincare und Herriot haben vom
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Standpunkt aus, der allein für ſie gültig iſt, durchaus recht,
das frivole Wort des politiſchen Dilettanten Rathenaus zu
erproben „Es kommt nur darauf an, womit man ein Volk
in das Elend führt.“ Nun die Lammsgeduld des deutſchen
Volkes iſt freilich nicht zu übertreffen, reißt aber doch endlich

Bekanntlich iſt die Dawesanleihe, die ein Beſitzraub
ſozialiſtiſcher Färbung iſt, lediglich für den Feindbund be
ſtimmt. Leiſten wir nicht mehr und auch an keinen andern
einſtigen Widerſacher, ſo muß ſie ſofort aufgehoben werden.
Es kommt hinzu, daß der Arbeiter und Angeſtellte überhaupt
keine Steuer, dank Erzbergers Rechtswidrigkeit, den
Arbeitgeber als Steuerbüttel anzuſtellen, mehr zahlt. Denn
dank der eigentlich kommuniſtiſchen Betriebsräte wird der
Lohn nicht um die Steuer gekürzt, ſondern automatiſch er
höht. Aber alle Unternehmer und Händler wälzen dieſen
bisherigen Lohnwucher auf den Verbraucher ab, ſo daß der
geiſtige Mittelſtand das alleinige Opfer iſt. Er iſt eben
die Blüte des Volkes, ſein Führer. Selbſt der tüchtige ge
werbliche Mittelſtand ſchlägt die Steuer und den ſonſtigen
Lohnwucher für die verminderte Arbeit und Leiſtung auf
die Ware und trifft damit auch den geiſtigen Mittelſtand,
der als Verbraucher ſie nicht abwälzen kann. Bei der
neuen Steuerſchraube iſt der ererbte und ehrlich erworbene
Beſitz beſonders in Gefahr, da der Schieber ſchwer zu faſſen
iſt und doch nur einen Teil feines Raubes verſteuert. Aber
auf dem Mittelſtand und ſeiner Rente beruht die Geſund-
heit des Staates. Denn Wirtſchaft iſt weder Schickſal noch
Kultur. Nur ein Rathenau konnte Bismarcks kluges Wort
„Politik iſt Schickſal“ in „Wirtſchaft iſt Schickſal“ verzerren.
Wir ſind ſchon verelendet dank der Erfüllungspolitik in
London und überhaupt nicht mehr leiſtungsfähig. Wir
dürfen aber auch nicht mehr gewillt ſein, zu leiſten, noch gar
zu zahlen. Die ererbte, beſcheidene Einrichtung, ſelbſt
Kleidung muß in Nahrung verwandelt werden, deren Preis
wir Deutſche bezahlen. Kein anderes Volk ließe ſich dieſe
Teuerung, trotz ſtabiliſierter Mark, gefallen. Nur unſere
öſterreichiſchen Volksgenoſſen ſind uns auf dieſem ſelbſt
verſchuldeten Leidenswege vorangegangen, machen aber jetzt
Schluß, nachdem wir ſie ſchon im November 1918 im Stiche
gelaſſen haben, als ſie ſich uns anſchloſſen. Aber die Volks
beauftragten fürchteten Clemenceau.

Ich faſſe meine Forderung als alter Kenner Frankreichs,
der es ſeit mehr als einem Menſchenalter richtig beurteilt
hat, weil ich nicht nur Paris, ſondern die bäuerliche Provinz
kenne und die franzöſiſche opferwillige Vaterlandsliebe unſerm
verlumpten Volke als leuchtendes Beiſpiel gerade angeſichts
der franzöſiſchen Gemeinheit und Raubgier vorhalten muß,
dahin zuſammen: Schluß mit jeder Geld und Sachleiſtung
auf immer, da der Vertrag einſeitig unter völkerrechtswidrigerGewalt und Mordtaten gebrochen, Aufhebung der Zwangs

anleihe, da ſie zur Reparation beſtimmt. Der Raub privaten
Eigentums, wie die Erzwingung der Kohlenlieferung, iſt
privatrechtlich durch die Staatsanwaltſchaft zu verfolgen.
Verhindert es Frankreich, wie natürlich, da es ſeine An
gehörigen ſchützt, ſo muß ſofortiger Proteſt an alle Mächte,
auch neutrale, folgen. Der bloße paſſive Widerſtand, ſo
herrlich er iſt und auch der Arbeiter, der ſelbſtverſtändlich
nur ſeine Pflicht als guter Deutſcher tut, zu bewundern iſt,
nützt allein nichts. Jhm muß die obige Tat folgen. Nichts
wäre angenehmer, als wenn Frankreich weiter ins Reich
rückte, denn wer will dann den Volkskrieg verhindern, der
jetzt ein Wahnſinn und unnötig iſt, gerade weil wir wiſſen,
daß Frankreich niemals ohne Blut und Eiſen das linke
Rheinufer verlaſſen wird. Aber es wird nicht wieder
200 Jahre dauern, noch werden wir ein Stück altdeutſchen
Volksbodens bis Boonen (Boulogne) und Berck in ſeiner
Hand laſſen.

Staatseinheit nach dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
gebührt dem deutſchen Stamute für ſeine 90 Mill. euro
päiſchen Angehörigen und kann nur das Endziel jeder
deutſchen Staatskunſt ſein. An der Zielloſigkeit ging das
kaiſerliche Deutſchland zu Grunde, und bisher hat das
republikaniſche dieſe Scharte nicht ausgewetzt, obwohl man
doch aus den Fehlern lernen muß. Sollte die offizielle
Sozialdemokratie, die Führer, nicht die Mirläufer, die ordent
lichen Arbeiter, weiter in ihren leitenden Organen, wie
Vorwärts und Glocke, ihre ahnungsloſen Anhänger täuſchen,
ſo die Glocke durch einen deutlich friſierten Lügenbericht
eines jüdiſchen Valutaſpekulanten aus Amerika, und
international, alſo bewußt vaterlandslos weiter verhetzen, ſo
mußte der Reichstag aufgelöſt werden.“) Dieſe Probe auf die
Volksſtimmung dürfte der ſozialiſtiſchen Partei kaum genehm
ſein oder wird ſie entlarven, falls ſie nicht aus dem Auguſt
1914 wieder lernt und äußerlich national ſchillert, da ſie
zur nationalen Mauſerung anſcheinend noch nicht reif. Es
gibt dann keine parteipolitiſche Loſung, nur national oder
international, vaterlandslos, volks- und ſchließlich hoch
verräteriſch, wie ja auch die Mehrheit der Sozialdemokratie
ſolches nicht iſt und ſein will. Aber nicht Wirtſchaft, ſondern
Politik ſind Schickſal. Geſunde Wirtſchaft und geſunde
Politik ſind die Daſeinsvorausſetzung jedes Volkes, und
beide ſind zur Zeit krank. Die deutſchfeindliche Morning-
poſt ſchreibt mit Recht: „Wenn die Deutſchen verſuchen, von
der Verantwortung vom Kriege loszukommen, ſo werden ſieauch von der Verpflichtung des Verſailler Friedens befreit

ſein,“ und fügen wir hinzu: auch vom Londoner Abkommen.
Kurd v. Strantz.

Die gegenwärtige Auflöſung iſt eine demokratiſche Schiebung
unter ſtarker Mitwirkung des parteiiſchen eher ahtventes als Beauf
tragten ſeiner Partei.

W r r pert Zu ung nge Mk. 39. 45. 52. 60. bis 85, Sport Hosen (Breeches) M. 2Müttzen, Stuteen Kamaschen, Lecergäntel usw. Windjacke (Sporiglwerko) la imgrägniesnten Zelthahnstoff c. 9.

EHnddepols Dunkerdas führencie Belkletdungs haus

I. 7 19 bis 32. (Wolle, Belteorg od. dManchre

(7222

e n9

e

Katurkche Verkrüppelte
Fußform FußformErlöh's Hondbrett- Stiefel
ſind nach der natürlichen Fußform gearbeitet, haben derbes,
weiches Sport Rind Oberleder, waſſerdichtes Futter, ge
ſchloſſene Lederlaſche, durchgeh., überſteh. r.

ne n geren
Erstklasslge Schelhenwutfen

Erstklusslge Notwehrwuffen

Der Bezug direkt ab Fabrik bietet Ihnen nur Vorteile und die Gewährkür eine Zrstk classige Lieferung. Verlangen Sie Hauptkatalog und

Vmanderungen, VUwschäftungen asw.

Wir ereglent 537

gewehre, Mauserteschings.

Spezial- Ofterte, unter Angabe der gowünsehten Waffen

Gewehrfabriken Emil Kerner Sohn, Suhl i. Thür.
Ansichtsendung steht zu Diensten. Reparaturen aller Art werd. schnellst. aus geführt.Neuheit Die kleine Westentagchen- Pisco le
„Liliput“, Kal. 6,85 zu 27. Mark Gewicht 250 g, 2-3 malige Zahlung wird gestattet.

wie: Doppelflinten, Drillinge, Repetier-
büchsen, Stutzen u. Bockbüchsflinten.

als: Kleinkaliberbüchsen, Schei-benbüchsen Syſtem Aydt, Luft

als: automatische Pistolen aller
Systeme Kal. 6,35 s0 wie Kal. 7,65.

Hoantbecletnttn.dl.

Auto- und Elektrowerkstätten
breiten Abſatz u. feſte, geſteppte Kappe; ſie ſind ſeit über
10 Jahren infolge ihrer breiten Form als bequeme Marſch
od. Straßenſtiefel in ganz Deutſchland bekannt u. geſchätzt.
(1914 gekaufte Handbreit Stiefel werden lt. Anerkennungs

ſchreiben heute noch getragen.)
Paar Preis Mk. 22.50, Gr. 40--44. Leichtere Art,
ſog. JungdeutſchlandStiefel, Mk. 15. Gr. 40-44.
Bei Beſtellung bitte GrößenNummer oder Fußumriß ein
zuſenden. Verſand gegen Nachnahme franko. Bei Nicht

gefallen Zurücknahme. Preisliſte 4 frei.

Heinrich Eklöh, Lüdenscheid,
Abteilung Lederwaren. (26/634
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40)60 Mk. 2.50, 1002150 Mk. 12.
1202180 Mk. 15.

Wehrwolfabzeichen, geprägt, zweifarb.
mit Druck und Nadel Stück 2 Pfg.e Stahlhelmfeſtzeichen, Silber geprägt,
nitt ſchwarz weiß roter Einlage, inkl.
Druck und Nadel Stück 4 Pfg.
Slluſtrierle Sreisliſte koſtenlos.

Fahnenfabrik
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Flaggen

2 z natürl. Größe

täten

Fernsprecher 5413. Halle iſ. Sadle Ciehenauerstr. 70.

General vertreter der Kraftfahrzeugwerke
Aga-Aktien-Gesellschaft für Automobilbau, Berlin-

Lichtenberg;
Fr. Krupp, A.-G., Essen;
Faun-Werke, A.-G., Nürnberg.
Ausstellungs-Räume Magdeburgerstrasse 7.
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Zu Grosshandelspreisen
empfehle ich

Hemdentuche, 8Stangenleinen, Iinons,J. MAltrichter
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Der Wehrwolf
Eine Bauernchronik von Hermann Löns

4. Foriſetzung

Im Kruge gab es einen großen Aufſtand, als die ſechs
Bauern mit dem Hengſte ankamen, denn Runde aus Wettmar
war ſchon dageweſen und hatte erzählt, daß ihm in der Nacht
der Braune aus dem Grasgarten geſtohlen war. Es waren
eine ganze Menge Bauern aus dem Orte und aus der Um
gegend da, die über die Braunſchweiger ſprachen. Wo ſie
hingekommen waren, hatten ſie ſich unnütz gemacht, aber da
ſie bloß hundert Mann ſtark waren und die Bauern keine
freundlichen Geſichter machten, war es noch halbwege gut
abgegangen, zudem viele davon angetrunken waren und kaum
auf den Beinen ſtehen konnten. Die letzten waren eben erſt
abgezogen und man konnte, da der Wind nach dem Dorfe
ſtand, noch hören, wie ſie brüllten. „Luſtige Braunſchweiger
ſeind wir“, ſangen ſie.

Aus der einen Runde ſollten zwei werden, aber die
Oedringer hatten keine Ruhe. Ul bekam immer gläunigere
Augen, und auch Harm war nicht gut zumute; je näher er
bei ſeinem Hofe war, um ſo unheimlicher wurde es ihm.
Als er den Hof meiſt ſehen konnte, kam ihm der Knecht
entgegengelaufen. „Na, was iſt los?“ rief er ihm zu; denn
daß nicht alles in der Reihe war, merkte er gleich.

„Ach, Bauer,“ ſtotterte der Knecht, „die Frau, es waren
von den Bieſtern welche auf dem Hofe und die haben die
Hühner, die haben ſie greifen wollen, und da kam die Frau
und wollte ihnen das wehren. Und da hat ſie der eine
Kerl mit dem Gewehr vor den Leib geſchlagen, und da liegt
ſie nun und iſt von ſich. Und das Kind, es war ein
Mädchen, das iſt tot.“

„Junge,“ brüllte der Bauer, „und die Bäuerin, wie iſt
das mit der?“ Der Knecht fuhr zurück und ſtotterte noch
mehr: „Das ſoll wohl nicht auf Leben und Tod gehn, ſagt
Mutter Griebſch; die ſagt, das wäre bloß eine Allmacht
von dem Schreck!“ Er ging neben dem Bauer her. „Bei
Uhre zwei, da war das, da kamen die Schinder an. Erſt
wollten ſie Bier und dann Schnaps, und dann ging einer
bei die Hühner, und da iſt denn das ſo gekommen.“

Duwenmutter kam den Bauern in der Halbetüre ent
gegen „Man ruhig ſie ſchläft jetzt. Vorhin hat ſie das
Fieber gehabt und immer nach dir gerufen; aber nachher,
da iſt ſie eingeſchlafen und hat gut geſchwitzt.“ Sie weinte
los: „So'n nüdliches Mädchen, das Lüttje! daß das ſterben
mußte, ehe daß es auf der Welt war! Dieſe Hunde, dieſe
gottverfluchten Hunde! Bei lebendigem Leibe könnte ich ſie
brennen ſehen! Und die Frau hat dem Kerl kaum ein böſes
Wort geſagt. Sie rief man bloß: Doch nicht die Legehennel
Ich will dir ja gern eine Wurſt geben! Und dafür liegt
ſie jetzt da und das Kind iſt tot!“ Sie hob ein Laken auf,
das über zwei zuſammengeſtellten Stühlen lag. „Kiek! da
iſt es. Es wäre ein ſchönes und geſundes Kind geworden.“

Harm ſah kaum danach hin. Er hatte die Schuhe aus
gezogen und ging nach der Dönze. Seine Frau ſchlief; er
hörte, daß ſie ruhig atmete. Er holte ſich ein Glas Waſſer
und ein Stück Trockenbrot und ſetzte ſich in den Backenſtuhl
neben den Ofen. Die Gedanken gingen ihm im Kopfe hin
und her, wie die Schwalben über der Wieſe. Mit der Zeit
wurde er ruhiger, aber an ſchlafen konnte er nicht denken.
„Ja, Drewes hat recht,“ dachte er, „jeder iſt ſich ſelber der
Nächſte. Beſſer fremdes Blut am Meſſer, als ein fremdes
Meſſer im eigenen Blut!“

Jhm war zu Sinne, als müßte er verrückt werden vor
Jngrimm. Seine Frau hatte einer von dieſen Kerlen vor
den Leib geſchlagen, ſeine Frau, die keiner Fliege ein Leid
antun konnte. Am liebſten hätte er ſich wieder auf das
Pferd geſetzt und wäre hinter dem Kerle dreingeritten. Aber
das war ja Unſinn! Es hatte keinen Zweck, daran zu
denken, wie ſchön es wäre, den Menſchen ſo lange zu würgen
und zu ſchlagen, bis kein Leben mehr in ihm war.

So ſaß er die ganze Nacht mit offenen Augen da und
ſah nach der Butze, in der ſeine Frau ſchlief. Als die Eule
laut an zu prahlen fing, rührte die Bäuerin ſich und rief
leiſe: „Harm, Mann Da ging er ſchnell vor das Bett
und nahm ihre Hand in ſeine, und ſo blieb er ſtehen, bis
es Tag wurde. Da ſetzte er ſich wieder in den großen
Stuhl und ſah vor ſich hin, bis ihm die Augen zufielen.
Aber er fuhr ſofort wieder in die Höhe und ſah ſich wild
um, und dann ſeufzte er und ſetzte ſich wieder.

Er hatte geträumt, er war hinter den Kerlen hergeritten
und hatte den einen, gerade den, den er meinte, angetroffen,
wie er daherwankte und das Braunſchweiger Lied ſang, und
da hatte er ihn von hinten gepackt und gedümpt, bis er blau
im Geſicht wurde und keinen Finger mehr rührte.

Leiſe ging er aus der Dönze und wuſch ſich draußen in
einem Eimer. Jhm war, als wollte ihm das Blut aus den
Ohren ſpringen, und jedes Haar auf dem Kopfe kribbelte
ihm. Solche böſen Augen hatte er, daß Grieptoo den
Schwanz einzog, als er ihn anſah.

Aber war es nicht auch zum Verrücktwerden? Da lag
nun ſeine Frau und wer weiß, ob ſie am Leben blieb, und
der Kerl, der Hund, ſaß vielleicht wieder mit dem Bierkrug
in der Hand da und ſang:

Herzog Chriſtian hat uns wohlbedacht,
Bier und Branntwein uns mitgebracht,
Muſikanten zum Spielen,
ſchöne Mädchen zum Vergnügen
bei Bier und bei Wein,
luſt'ge Braunſchweiger woll'n wir ſein.

Die Weimaraner.
Es war von da ab ſehr ſtill auf dem Wulfshofe. Die

Bäuerin kam langſam wieder zu Kräften, aber ſie wurde
lange nicht mehr die luſtige Frau von ehedem; ſie blieb blaß
und in ſich gekehrt und verjagte ſich bei jeder Kleinigkeit. v



S Der Bauer war auch anders geworden; die Wut und
der Ingrimm fraßen ihm das Herz ab. Er hatte es verlernt,
hei der Arbeit zu flöten, und wenn er lachte, ſo war das,
als ob die Herbſtſonne einen Augenblick durch die Wolken kam.

Es war auch keine Zeit zum Flöten und Lachen. Die
Steuern nahmen immer mehr zu, Bettelvolk aller Art zog
im Lande umher, Weſtfalen, Friedländer, Lipper, die bis
dahin in Ruhe und Frieden gelebt hatten, aber jetzt mit
dem weißen Stocke gehen mußten, weil ihnen die Mansfelder
Oder die Braunſchweiger alles genommen und ihnen noch
dazu das Dach über dem Kopfe angeſteckt hatten.

Schrecklich war es, was die Leute zu erzählen hatten,
mehr als ein Menſch aushalten kann, ohne verrückt zu
werden. Harm traf mitten in der Haide eine Frau an, die
ſang und betete und lobte Gott für ſeine Güte. Er hatte
das nicht mit anſehen können und ſie mit auf den Hof ge
nömmen, wo ſie halbwege wieder zu ſich kam. Sie hatte
auf einem guten Hofe geſeſſen; ihr Mann war zu Tode
gequält, ihre drei Töchter und der kleine Junge auch; da
war ſie übergeſchnappt und in die Welt hineingelaufen.

Sie aß wie ein Wolf und erzählte dazwiſchen; es war
gräßlich anzuſehen, wie ſie dabei trockene Augen behielt, in
einem fort lachte und wieder betete und Gott zum Lobe
ſang. Der Bauer war froh, als ſie ging, obzwar ſie ihn
von Herzen dauerte, aber die Bäuerin war ganz krank von
dem geworden, was die fremde Frau erzählte, und dreimal
fuhr ſie in der Nacht in die Höhe und ſchrie und beruhigte
ſich erſt wieder, als Harm ihre Hand nahm und ihr zuſprach.
Am anderen Tage war ſie ſo elend, daß ſie nicht aus dem
Bette konnte, und jedesmal, wenn eine Tür zuſchlug, ver
jagte ſie ſich.

Seit der Zeit verbot der Bauer es ſeinen Leuten, von
dem zu reden, was in der Welt vorging; ſoweit es ſich
machen ließ, blieb er auf dem Hofe und ließ die Feldarbeit
den Knechten. So ſauer es ihn auch ankam, er zwang ſich
zum Lachen und Flöten, denn er merkte, daß das der Frau
gut tat, und bei kleinem wurde es mit ihr beſſer. Wenn

ſie dann abends den Jungen zu Bett brachte und der redete
Korn und Kaff durcheinander und quiekte und lachte, dann
konnte ſie auch wieder mitlachen; aber es war doch nicht
mehr das Lachen, das ſie früher hatte und bei dem es dem
Bauern immer ganz heiß unter dem Bruſttuche wurde. Jhr
Vater, der ſich jetzt viel auf dem Wulfshofe blicken ließ, gab
ſich alle Mühe, ſie mit ſeinen Dummheiten aufzumuntern,
aber es war und blieb doch man ein halbes Werk.

Da das Auspreſſen und Plündern und das Quälen und
Martern kein Ende nahm, hatten die Bauern rund um das
Bruch miteinander abgemacht, ſich gegenſeitig beſcheid zu
geben, damit das Vieh und die Frauensleute geborgen
werden konnten. Alle paar Wochen mußte einer der Knechte
losjagen, wenn von irgendwo ſchlimme Poſt kam, oder die
Oedringer trieben Hals über Kopf ihr Vieh in den Burgwall
mitten im Bruche und ließen ihre Frauen und Mägde ſo
lange in den Plaggenhütten, bis die Luft wieder ſauber war.
Seinen beſten Knecht hatte der Wulfsbauer dabei eingebüßt.
Er war zum nächſten Dorfe geritten, um anzuſagen, daß
ein Haufen weimarſcher Kriegsknechte auf dem Wege war;
am andern Tage war der Schimmel wieder da, aber mit
Blut auf dem Rücken und einem Streiſſchuß am Halſe;
Katz aber kam nicht wieder.

Bis dahin hatte der Wulfshof unter dem Kriege weniger
ausgeſtanden als die andern Höfe in Oedringen, weil er zu
ſehr abſeits lag. Auch Landſtreicher fanden ſich deshalb
ſelten hin. Da kam an einem Herbſtmorgen, als es über
Nacht zum erſten Male gefroren hatte, ein Zigeunerweib

angebettelt, das ein halbnacktes Kind an der Bruſt hatte.
Ulenvater wollte den Hund auf ſie loslaſſen, aber ſeine
Tochter und der Bauer wehrten es ihm. „Vater,“ ſagte
die Bäuerin, „ſie hat ein Kind an der Bruſt und ſieht halb
verhungert aus!“ Der Alte brummte, als ſie der Frau
warme Milch, Brot und getragene Kleider gab, und der
Altvater Wulf, der nicht mehr viel ſagte, ſeitdem er ſich auf
die Leibzucht begeben hatte, meinte: „Wenn dich das man
nicht gereuen wird, Mädchen!“

Am Nachmittage kamen dreißig Weimaraner unter einem
Offizier auf den Hof. Mitten über die Haide, wo kaum
ein Weg war, kamen ſie, und der Altvater ſagte: „Da haben
wir es ſchon!“ Sie verhielten ſich ziemlich anſtändig, weil
es ihnen an Wurſt und Brot nicht fehlte und der Offizier
darauf ſah, daß ſie nüchtern blieben, weil ſie noch einen
großen Marſch vorhatten. Aber ob der Bauer ſich noch ſo
ſehr ſträubte, er mußte zwei Geſpanne herleihen, und weil
der Knecht von einem Pferd geſchlagen war und ein ſteifes
Knie hatte, mußte Harm ſelber mit, ſo ſchwer ihn das
auch ankam.

Anfangs hieß es, ſeine Pferde würden bloß bis Burg
dorf gebraucht; aber als man auf der hohen Haide war,
kam ein Zigeuner angelaufen, ſprach mit dem Führer und
der Zug ſchwenkte nach Wettmar ab, wo zwei Wagen mit
Hafer ſtänden, die Wulf weiterbringen ſollte.

Es war ſchon meiſt Abend, als ſie in Biſſendorf an
kamen. Da ging es wild her; alles lag voll von weimarſchen
Truppen und es war ein Gebrüll und Getue, daß Wulf
ganz dumm zumute wurde. Der Wirt und die Wirtin ſahen
aus, als wenn ſie aus dem Grabe geholt waren der Magd
hing das Haar loſe um den Kopf, und Bruſttuch und Hemd
waren ihr kurz und klein geriſſen, und die Kinder ſaßen auf
einem Haufen hinter dem Backhauſe und ſtreichelten den
Hund, den einer von den Kerlen totgeſchlagen hatte. Bei
ihnen ſaß der Knecht, hielt ſich die Seite und ſpuckte Blut,
denn er hatte einen Kolbenſtoß in die Rippen bekommen,
weil er ſich für die Magd aufgeſchmiſſen hatte.

Wulf wartete und wartete, denn der Offizier hatte ihm
geſagt: „Seine Pferde kriegt er wieder.“ Es war meiſt
Mitternacht, da gab Wulf für einen Soldaten einen Krug
Bier aus, damit der Mann den Offizier an ſein Wort er
innern ſollte. Gerade wollte er ſeinen Geldbeutel wieder
einſtecken, da wurde ihm der aus der Hand geriſſen und
ehe er ſich verſah, lag er vor der Türe. Er griff nach
ſeinem Meſſer, nahm ſich aber zuſammen und wartete, bis
der Offizier ſchlafen gehen wollte, und als ein langer Mann,
den die anderen Herr Oberſt anredeten, ihm in den Weg

kam, nahm er ſeinen Hut ab und fragte, ob er jetzt nicht
ſeine Pferde bekommen könnte.

„Maul halten!“ ſchnauzte der Offizier „was gehen mich
ſeine Pferde an, dummes Bauernviehl“ Wulf würgte es
im Halſe, aber er hielt ſich zurück: „Herr Oberſt, der Herr
Offizier hat es mir feſt und heilig verſprochen, daß ich meine
Geſpanne wieder haben ſoll,“ ſagte er, und er wunderte
ſich ſelbſt darüber, daß er das ſo ruhig ſagen konnte. Der
Offizier bekam einen roten Kopf: „Iſt er verrückt, dreckiger
Lümmel?“ ſchrie er ihn an; „iſt er verrückt? Stellt ſich
der Kerl mir in den Weg! Weg da!“ Und als der Bauer
nicht ſofort Platz machte, ſchlug er ihn mit den langen gelben
Stulphandſchuhen, die er in der Hand trug, in das Geſicht,
daß es knallte, und ging an ihm vorbei.

Wulf blieb wie ein Stock an der Wand ſtehen. Er
hörte es kaum, daß ein Troßknecht ihm ſagte: „Krieg iſt
Krieg und hin iſt hin! Tröſte dich, wie ich es getan habe;
ich hatte auch einmal Haus und Hof und jetzt bin ich froh,
wenn ich Brot und Bier habe.“

Er ging in den Grasgarten und ſetzte ſich auf einen
ſchrägen Baum. Es war eine ſternklare kalte Nacht, aber
der Bauer merkte die Kälte nicht. Er aß ſein Brot und
ſeine Wurſt ſo ruhig wie immer, trank ſeinen Schnaps und
überlegte, was zu machen war. So ſaß er da, bis es an
zu ſchummern fing und es im Hauſe wieder laut wurde.
Die Magd, die Waſſer aus dem Hofe holte, rief ihn an,
weil er eine Schüſſel Suppe eſſen ſollte, und das tat er auch.

Der Troßknecht kam auch in das Haus und Harm
brachte aus ihm heraus, wo es hingehen ſollte, und auch,
daß der Mann, der ihn geſchlagen hatte, ein leibhaftiger
Satan und Menſchenſchinder war. „Der kann dabeiſtehen
und ſich högen, wenn ſie ein Mädchen zu Tode quälen,“
erzählte der Knecht und gab einige Stücke zum beſten, daß
es dem anderen kalt und heiß durcheinander über den

Rücken lief. (Fortſetzung folgt.)



Drur: fahren?
Von Hans Franck.

Als der große König und ſein Kutſcher älter und älter wurden,
jener von Jahr zu Jahr immer weniger, dieſer immer mehr ſchlief,
kam Friedrich zu der Ueberzeugung, daß Pfund ſeinem verantwortungs
vollen Poſten als Leibkutſcher nicht mehr gewachſen ſei. Und eines
Tages, da er wieder einmal Anlaß zur Klage hatte, oder doch zu
haben glaubte, jagte er, heftig wie er war, ihn kurzerhand davon.

Pfund, wiewohl in dem Alter, in dem der Menſch ſich nach
Ausruhen nach den Mühſalen ſeines Lebens zu ſehnen pflegt, dazu
äußerlich auch durchaus imſtande denn er war allezeit ein ſparſamer
Mann geweſen Pfund fand das ſchmale Pförtchen, das zu dem
Garten der Greiſenbeſchaulichkeit führt, auch jetzt noch nicht. Er ver
ſilberte ſein Hab und Gut, wanderte mit einem Knotenſtock, den er ſich
aus der erſten Hecke ſchnitt, die er traf, in den Wald hinaus und
verdingte ſich in Hermsdorf einem Battern als Fuhrknecht.

Ein Jahr verging. Der König vernahm nichts von ſeinem
Kutſcher. Nur wenn er wieder einmal einen der Nachfolger fortjagte,
und er verbrauchte während dieſer zwölf Monate ebenſo viele Leib
kutſcher, als Pfund Jahre in ſeinen Dienſten geſtanden hatte, gedachte
er ſeiner. Denn jedesmal hielt er den ſpurlos Verſchwundenen dem
Hinausgeworfenen als das Muſter eines königlichen Leibkutſchers vor,
der nie Anlaß zur Klage gegeben hätte. Deſto mehr hörte Pfund in
ſeinem Verſteck vom König. Oft und oft war beim Eſſen vder am
Feierabend unter den Bauersleuten und ihrem Jngeſinde von dem
Alten Fritz die Rede. Stets, wenn es aber der Fall war, kniff Pfund,
ohne um dieſe Gewohnheiten zu wiſſen, das linke Auge zu und ſchwieg.
Schwieg, obwohl er vermeinte, daß er weit mehr als die Redenden
zum Lobe des Königs ſagen könnte.

Der Bauer, dem das ſonderbare Verhalten ſeines zugewanderten
Knechtes ſchließlich auffallen mußte, ſtellte ihn eines Tages deswegen
zur Rede und fragte: „Jhr ſeid ihm wohl nicht grün, unſerm
Alten Fritzen

„Kann ſein“, antwortete Pfund ausweichend.
„Vermutlich früher einmal im Siebenjährigen oder in einem der

beiden Schleſiſchen Kriege deſertiert?“ drang der Bauer weiter auf
ſeinen Knecht ein.

„Kann ſein,“ lautete diesmal die Antwort Pfunds.
„OLer gar wegen Dummheiten aus ſeinen Dienſten gejagt?“ ſtieß

der Bauer erneut hervor.
„Kann ſein,“ wehrte Pfund abermals den Zudringlichen ab.
Als der Bauer, ärgerlich über die Verſtocktheit ſeines Knechtes,

ihm bedeutete, daß er Unſinn rede, entweder: er ſei davongelaufen oder
davongejagt, eines könne nur der Fall geweſen ſein, nicht aber beides
da kniff Pfund außer dem einen, das er während dieſes ganzen
Geſprächs kein Millimeterchen geöffnet hatte, auch das andere Auge
noch zu und ſchwieg gänzlich

Einige Wochen ſpäter, an einem der ſieben Sonnentage, welche
der März nach dem Bauernkalender jedes Jahr haben ſoll, aber
außerhalb des Kalenders nur jedes Jahrzehnt hat, ließ König Friedrich
ſich in den Tegeler Forſt kutſchieren. Dort ſtieg er aus und ſtelzte,
da ihm an dieſem Tage wieder einmal nichts unerträglicher war, als
die Nähe irgendwelcher Menſchen, auf einem ſchmalen Tannenweg
davon, der den König, weil nur die Sonne, aber nicht der Wind ihn
gefunden hatte, mit ſommerlicher Wärme umfing. Als Friedrich ein
Weilchen auf dem ſonnigen Tannenwege entlang geſtümpert war, kam
er an eine Schneiſe, welche rechter Hand in den Weg einmündete.
Auf dieſer Schneiſe war jemand damit beſchäftigt, Holz auf den Wagen
zu laden. Sowie Friedrich ſah ein Menſch! entfuhr ihm ein gut
deutſcher Kernfluch, und ſchon wollte er, ärgerlich, daß er nirgends
unbehelligt bleiben konnte, alldieweil es überall menſchelte, wieder
umkehren. Doch als er nach einigem Zweifeln feſtſtellte, daß der
Holzaufladende niemand anders als Pfund ſei, bog er in die Schneiſe
ein und knickerbeinte auf ſeinen entlaſſenen Leibkutſcher zu. Pfund,
der den König beim flüchtigen Hinſehen ſogleich erkannt hatte, im
erſten Augenblick auf ihn zuſtürzen und ihm zu Füßen fallen, im
nächſten Pferd und Wagen im Stich laſſen und davonrennen wollte,
tat keines von beiden. Er ſtellte ſich vielmehr, als ob er den Heran
ſtockernden nicht ſähe und lud, dem König krampfhaft den Rücken
zukehrend, mit vervierfachtem Eifer weiter Holz auf den Wagen.

„Nun Friedrich, der glaubte, den Arbeitenden zu überraſchen
und deſſen gut markierte Ueberraſchung wie ein Schauſpiel genoß,
klopfte ihm, endlich bei dem Holzhaufen angelangt, mit ſeinem Krückſtock
auf den Rücken, „nun, Pfund, Er iſt mir aber arg heruntergekommen
in dem Jährlein, in dem er nicht mehr in meinen Dienſten ſteht.
Holzkloben muß Er fahren, der früher einen König durch die Lande
kutſchiert hat? Arg iſt er heruntergekommen! Wenn ſein König auch,“
ſetzte er, ſchnell ſein rechtes Bein wieder mit dem Krückſtock ſtützend
und vor Schmerzen, mit denen es ſich wegen der Ungeſtütztheit rächte,
Geſichter ſchneidend, bitter hinzu, „wenn ſein König auch mit den
Jahren ein Krüppel geworden iſt, ein König blieb er darum doch!“

Pfund verfiel, als ob nicht ein Jahr, ſondern ein Tag dazwiſchen
läge, ſeit er zum letzten Male mit Friedrich geſprochen hatte, ſofort
wieder in ſeine alte Gewohnheit und antwortete, weil er manchesmal
erlebt hatte, daß ſo am beſten mit dem Galligen auszukommen war,
dem König auch diesmal mit einer Frage. „Wenn die Ruſſen,“ ent
gegnete er, „damals bei Kunersdorf Euer Majeſtät wirklich gefangen
und in eins ihrer Dreckgefängniſſe geworfen hätten, würden Euer
Majeſtät deswegen das Kommandieren vergeſſen haben Oder hätten
Erer Majeſtät ſich ſtatt der Soldaten etwa Läuſe gegriffen und ſie zu
einer auf Befehl einſchwenkenden Armee dreſſiert?“

Friedrich, froh, nach dem wurzelloſen Geſchwätz der Hofſchranzen
endlich einmal wieder einem eigenwüchſigen, feſtgewurzelten Wort zu
begegnen und der Hoffnung endlichl endlichl das Lachen zur
Strecke zu bringen, nach dem er wochenlang auf der Lauer lag, Friedrich
antwortete auf die kurioſe Frage des Kutſchers: „Wenn ich mich lebendig
von den Ruſſen hätte fangen laſſen vielleicht. Aber“ fuhr er,
wie ein Windſpiel auf eine hingehaltene Wurſt auf die über ihm
baumelnde Schlußfolgerung Pfunds liſtern, fort „aber was hat
das Kommandieren eines Königs mit dem Kutſchieren eines Knechts
zu ſchaffen

„Meinen Euer Majeſtät etwa,“ ereiferte Pfund ſich, „mit unſer
einem ſei es etwas anderes, wo's ums Lebenkönnen geht? Krüppel
oder Knüppel, Könige oder Kloben, Majeſtäten oder Miſt was ich
fahre, gilt mir gleich. Die Hauptſache für's noch Atmenmögen iſt,
daß ich fahre!“

Ueber dieſer Antwort verging Friedrich das Lachen. Er fragte
Pfund nach dem Namen und dem Wohnort ſeines Dienſtherrn und
knicſſtockte ſich zu ſeiner Kutſche zurlick. Als Pfund zur Mittagsſtunde
mit ſeiner Fuhre Holz auf dem Bauernhof ankam, ſaß Friedrich auf
der Bank neben der großen Tür. Hanſel, der Aelteſte des Bauern,
ſtand, während die Bauersleute die obere Hälfte der Tür zurück
geſchlagen hatten und verſtohlen um die Ecke lugten, zwiſchen den
Knien des Königs. Gerade ſchenkte der König dem Knaben, da er
ihm auf die Fragen, welche er auf allen Gebieten des Schulwiſſens,
inſonderheit aber auf dem der preußiſchen Geſchichte an ihn richtete
gute Antworten gegeben hatte, einen ſuntelnden Taler und ermahnte
ihn, nie in ſeinem Leben zu vergeſſen, daß er den, der auf der Münze
abgebildet ſei, einmal auf der Vank vor der Hoſtür von Angeſicht zu
Angeſicht geſehen habe. Als der König Pfund kommen ſah, winkte
er die Bauersleute aus dem Hauſe heraus und ſagte, auf den Verdutzien
zeigend: „Den da nehm ich mit. Wir ſind gute Bekannte. Das
hier damit händigte er dem Bauern einen großen Geldbetrag aus
wird, denke ich, für einen neuen Knecht reichen“.

Pfund ſtand verwurzelt wie eine Eiche. Jetzt wandte ſich der
König, den Dank der Bauersleute mit einer ärgerlichen Handbewegung
abwehrend, zu ſeinem ehemaligen Leibkutſcher. Und nun das Lachen,
nach dem er wochenlang vergeblich geſucht hatte, findend, ſcherzte er
„Alldieweil es ihm ja gänzlich gleichgültig iſt, ob Er Knüppel oder
Krüppel, Kloben oder Könige, Majeſtäten oder Miſt fährt, ſo kann
Er von heute an ja wohl wieder mich kutſchieren

Da riß es Pfund auf ſeine Knie nieder und aufſchluchzend küßte
er dem König den Saum ſeines Rockes.

„Laß Er das,“ knurrte Friedrich. „Mach er keine Firlefanzereien
wie ein Weibsbild. Sonſt muß ich am Ende doch noch glauben, daß
Er zu alt für ſeinen Poſten geworden iſt. Pack' Er ſchnell ſeinen
Kreinpel zuſammen. Die Kutſche ſteht vorm Schützenhaus. Ich ſtökere
langſam voraus. Wenn Er eine Sekunde ſpäter als ich anlangt, kann
ich ſeine Dienſte nicht mehr brauchen.“

„Packen lachte Pfund aufſpringend. „Packen Nichts hat's
nötig, als dieſen lieben Leuten die Hand zu geben und ihnen zu ſagen,
daß alles, das Geld, das meinen Strumpf im Bettſtroh dick macht und
das, was ſie für den Verkauf meines Koffers und meiner Klamotten
kriegen, dem hier, dem Hanſel gehört!“

Und ſchon war er, wie er ging und ſtand, davongerannt.
„Jhr müßt nämlich wiſſen,“ bedeutete der König den Bauersleuten,

als ſie ihn an das Hoftor geleiteten, „daß wir zwei, der Pfund und
ich, zuſammengehören wie euer Handpſerd und euer Sattelpferd. Bocken
wir auch manchmal und ſchlagen nach einander aus wenn wir zwei
nicht an einer Deichſel ziehen, iſt keins von uns zufrieden.

Als der König bei ſeiner Kutſche angeſtümpert kam, ſaß Pfund
in der einen Hand die Zügel, in der andern die Peitſche, mit der er
in einemfort knallte, daß groß und klein, ſoweit es noch nicht ver
ſammelt war, zuſammenlief ſchon auf dem Bock. Und obwohl der
König ihn noch mancheemal davonjagen wollte er hat es kein
zweites Mal getan. Wenn es Pfund auch wie er behauptete
gleichgültig war, was er fuhr, Friedrich hat es für beſſer gehalten
daß er einen Königskrüppel ſtatt Kiefernknüppel hinter ſich auf
dem Wagen hatte.

Eberhard König
Das Kunſtſchaffen, das Wirkenwollen Schillers und Kleiſts iſt in

Eberhard Königs Dichten und Trachten zu einer glücklichen Einheit
geworden. Umſpannte Schillers mächtige Jdeenwelt das ganze menſch
heitliche Sein, ſo rang in Kleiſt die deutſche Eigenheit, im Ganzen der
Menſchheit das angeboren einzelne der Deutſchheit um lebensgültigen
Ausdruck in der Künſt.

Jedes Werk Königs iſt in Seele und Geiſt, im Worte deutſch, mag
das einzelne Werk, wie das herrliche Schauſpiel „Teukros“ griechiſchen
Schauplatz haben, mag das lebenglühende Schauſpiel „Don Ferrante
die Zeit der italieniſchen Renaiſſance, oder das erſchütternd große Spiel
„König Saul“ die jüdiſche Geſchichte, den lichtvollen Aufſtieg des gott
geſandten edlen David behandeln; oder mögen die Stoffe auch äußer
lich dentſchegermaniſch ſeit, wie „Wielant der Schmied“, das ſtarke
Spiel „Stein“ und das tieſe Märchendrama „Gevatter Tod. Die
Krönung dieſes ſtaunenswert vielfältigen, in ſeinen Ausmaßen faſt un
begrenzten Schaffens bildet aber die geniale, im Wollen und Erreichen
rieſenhafte Dramenſchöpfung „Dietrich von Bern“.

Die Proſabücher, Kleinode germaniſchurwüchſiger, zu letzten Er
ſchütterungen hinreißender Sprachkraft und Schönheit: Die Legenden
von dieſer und jener Welt, Die Geſchichte einer Jugend Fridolin Einſam,
Wenn der alte Fitz gewußt hätte, und als neueſtes Werk Die Legende



vom verzauberten König bilden zu dieſem in Schönheit und Ethos
einzigartigen Dramenzyklus des Gotenkönigs, dieſem Erlebnis des
Heldiſchen im deutſchen Menſchen, eine wundervolle, über jede Landes
grenze gültige Darſtellung menſchlich ſeeliſchen Lebens und Sehnens.

Der Zug des Großartigen geht durch das ganze Schaffen Königs
T es geht überall um die größten, tiefſten, geheitnſten und lebendigſten
Dinge des Lebens und in vielen Variationen erleben wir bei König
zutiefſt den Erlöſungsgedanken: Wie das Gute im Menſchen, das Edle
und Lichtvolle trotz aller Wirrnis und Not, ja noch im Untergange,
ſich behaupte als die einzige, lebendige Macht, die wahrhafte Erlöſung
gibt. Wie das Reich Gottes Raum gewinne im Menſchen.

Ein Erneuerer des germaniſchen Lebens von heute nirgends er
reichter, unmittelbarer Kraft, bedeutet König auch für den chriſtlichen
Gedanken eine unſchätzbare Quelle künſtleriſcher Belebung und Dar
ſtellung. Und wieder iſt es die Trilogie „Dietrich von Bern“, in der
ſich die göttliche Hoheit, der ewige Sinn der Chriſtusſendung machtvoll
in reiner, herber, großer Kunſt offenbart. Den tiefſten Eindruck dieſer
Apotheoſe der heldenhaften Seele erſchließt uns das Wort des Dichters:

Vom Opfer lebt das Leben,
in Opfern zeugt ſich's fort

Dieſes Dichters Dienen der Kunſt iſt ein ſtarkes, in ſeiner Wir
kungsmöglichkeit unüberſehbares Dienen am Volkstum. Jugend und
Alter, alle Stände und Klaſſen, die verſchiedenen Konfeſſionen, Staat,
Schule und Familie können mit fruchtbarſtem Gewinn teilhaftig
werden dieſer Kunſt, die Lebensmacht in ſich trägt, in der dem deutſchen
Jdealismus ein neues, unvergängliches Denkmal errichtet worden iſt.

Franz Alfons Gayda.

Der Herr Kollegienrat und der alte Deſſauer.
Ein luſtiges Geſchichtchen aus alter Zeit von

Hans Runge-Braunſchweig.
Ein faſt vergeſſenes Geſchichtchen vom Fürſten Leopold von Deſſau,

im Volksmunde genannt „der alte Deſſauer“, verdient aus meiner
alten Truhe-hervorgeholt und von neuem erzählt zu werden

Leopold von Deſſau, der bekannte Heerführer unter Friedrich dem
Großen, der Sieger von Keſſelsdorf, war nicht nur ein trefflicher
Soldat und erprobter Haudegen, ſondern half auch dort gern aus, wo
beſondere Gelegenheiten im bürgerlichen Leben Mut, Entſchlofſenheit
und tatkräftige Hilfe erheiſchten.

Einſt, als in Berlin ein Großfeuer wütete, das nach ſtunden
langer Arbeit der Feuerwehren noch nicht gelöſcht war, erſchien auch
der alte, ruhmgekrönte Deſſauer aut der Brandſtelle, warf kurz ent
ſchloſſen einige hindernde Uniformſtücke zur Seite und beteiligte ſich
mit Wort und Tat an der Löſchhilfe.

Als die Berliner ſahen, daß der volkstümliche Deſſauer mit an
der Spritze ſtand, aus Leibeskräften pumpte und müßige, umherſtehende
Gaffer an die Arbeit ſchickte, verdoppelten ſie ihre Kraft, und alsbald
war die gröbſte Feuersgefahr abgewendet.

Da ging ſtolzen Hauptes, Blicke befriedigter Neugierde auf die
Brandſtelle werfend, der Berliner Kollegienrat Färber vorbei. Vor
dem im Schweiße ſeines Angeſichts pumpenden Fürſten blieb der Herr
Kollegienrat ſtehen.

„Hört Er auch mit zur Bürgerfeuerwehr fragte verwundert
Färber, der den alten Deſſauer nicht kannte.

„Rede Er hier kein Blech! Sondern tu Er lieber ein geſcheiteres
Werk, als Maulaffen feilhalten: Helfe Er mit pumpen rief grimmig
der Fürſt.

„Was fällt ihm ein, Er anzüglicher, naſeweiſer Patron! Ich ſoll
mit pumpen Ich Weiß Er vielleicht nicht, wer ich bin Wenn Er's
noch nicht an dieſem Orden ſieht, ſo mag Er's hören. Ich bin der
Kollegienrat der Herr Kollegienrat Färber! Er dreimal naſe
weiſer Menſch, Erl!“

Da ließ der alte Deſſauer wutentbrannt den Pumpenſchwengel
fahren, ergriff einen Löſcheimer, füllte ihn mit nicht gerade klar aus
ſehendem Waſſer und goß es dem gepuderten und gewichſten Kollegien
rat mit den Worten über den Kopf:

„Nun, damit Er es ſogleich erfährt, wer Jhn getauft hat: Es
war der Fürſt Leopold von Deſſau

Kriegsanekdoten.
Der lange Joſef. Ein intereſſantes Kriegsabenteuer hatte im

Oſten ein Gutsbeſitzer aus einem Dorf bei Bitterfeld, der als Leutnant
dem Vaterland diente. Jn den Kämpfen unter dem ſiegreichen General
Hindenburg hatte er das Unglück, von den Ruſſen mit drei Kameraden
zuſanimen gefangengenommen zu werden. Sie wurden in das Lager
der Feinde geſchleppt und dort gefeſſelt etwas abſeits niedergelegt und
von zwei Poſten mit geladenem Gewehr bewacht. In großer Zahl
kamen die ruſſiſchen Soldaten vom Lagerfeuer herangeſtrömt, um die
gefangenen Deutſchen anzuſtaunen. Wer beſchreibt die Ueberraſchung
des Gutsbeſitzers, als er von einem bärtigen ruſſichen Krieger in gutem
Deutſch angeredet wird

„Sie ſind doch Herr S. aus R.2“
„Gewiß, der bin ich.“
„Na, kennen Sie mich nicht mehr? Jch bin doch der lange Joſef,

der vier Jahre lang bei Jhnen als Sachſengänger gearbeitet hat.“
„Na, natürlich, jetzt erkenne ich Sie, Joſef. Hören Sie, können

Sie uns nicht aus der Patſche helfen
Der lange Joſef, der es in den vier Jahren bei dem Gutsbeſitzer

jedenfalls beſſer gehabt hatte als jemals in ſeiner ruſſiſchen Heimat,

beſann ſich nicht lange, er ſteckte heimlich dem alten Bekannten aus
Deutſchland ein Meſſer und einen Revolver zu, ſtellte an einer verab
redeten Stelle in der Nähe vier Koſakenpferde bereit und bat nur um
den einen Gefallen, daß die deutſchen Gefangenen bei ihrer Flucht die
beiden Wachtpoſten totſchießen möchten, damit auf ihn kein Verdacht
fallen könne. Dieſen Gefallen haben ihm denn die Gefangenen auch
getan Sie zerſchnitten ihre Feſſeln, ſchoſſen die beiden Poſten nieder
und waren wie der Blitz bei den Pferden und auf und davon. Nun
ging zwar eine gewaltige Schießerei hinter ihnen los, dem Gutsbeſitzer
wurde das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen, er ſprang aber mit auf
das Roß eines Kameraden, und alle vier Gefangenen langten nach
einem nächtlichen Ritt von ſechs Stunden glücklich wieder bei ihrem
Regiment an.

Die Zeiten mögen kommen, in denen wir alles brauchen, von
innen und außen was uns aufrecht erhalten kann. Eins aber ſollen
ſie uns nicht nehmen: den Glauben an Gottes Fügung und an die
Kraft des Guten in der Welt. S

Nur gemeinſame Arbeit kittet die Menſchen aneinander. Auf
andere zu rechnen, habe ich glücklicherweiſe nahezu verlernt.

Max Eyth.

Der Bauer, die Dame und die Ohrfeige. Dieſer Tage
mußte vor einem Amtsgericht in der Nähe von Osnabriick ein biederes
Bäuerlein erſcheinen, das in der Elektriſchen man höre und ſtaune
eine Dame der oberen Zehntauſend geohrfeigt hatte. Der Richter fragte
den Bauern, wie er denn, ohne gereizt und beleidigt worden zu ſein,
zu einer ſolch unerhörten Tat ſich habe hinreißen laſſen können. Hier
auf ließ ſich der wackere Landmann folgendermaßen aus: „Jch ſitze in
der Elektriſchen, die Frau hier er wies auf die Zeugin und Neben
klägerin mir gegenüber. Der Schaffner kaſſiert den Fahrpreis.
Die Frau macht das Handtäſchchen auf, nimmt das Geldtäſchchen
heraus, macht das Handtäſchchen zu, macht das Geldtäſchchen auf,
nimmt das Fahrgeld heraus, macht das Geldtäſchchen zu, macht das
Handtäſchchen auf, legt das Geldtäſchchen hinein, macht das Hand
täſchchen zu und nimmt den Fahrſchein in Empfang. Macht das
Handtäſchchen auf, langt das Geldtäſchchen heraus, legt den Fahr
ſchein hinein, macht das Geldtäſchchen zu, legt es in das Handtäſchchen
und macht das Handtäſchchen zu. Gleich darauf kommt ein Kontrolleur
und verlangt die Fahrſcheine zu ſehen. Die Frau macht das Hand
täſchchen auf, nimmt das Geldtäſchen heraus, macht es auf, greift den
Fahrſchein heraus, zeigt ihn vor, legt ihn wieder hinein, macht das
Geldtäſchchen zu, legt es in das Handtäſchchen zurtick und macht dieſes
zu. Dann mußten wir umſteigen. Ich kam wieder dieſer Frau gegen
über zu ſitzen. Der Schaffner kommt, um das Fahrgeld zu klaſſieren.
Die Frau macht das Handtäſchchen auf, nimmt das Geldtaäſchchen her
aus, macht das Handtäſchchen zu

„Um Gottes willen, hören Sie auf!“ ruft der Richter „Da kann
man ja verrückt werden

„Jaga,“ ſagt tiefſchnaufend der alte Bauer und ſieht ſich im
Kreiſe um, „das hab' ich mir auch gedacht und da hab' ich ihr eine
runtergehauen.“

Die Heiterkeit, der ſich auch der Richter nicht entziehen konnte,
war groß, und der wackere Landmann kam mit einer geringen Geld
ſtrafe davon zumal auch die malträierte Zeugin bezw. Nebenklägerin
ſich von der allgemeinen Heiterkeit nicht ausſchloß.

Etwas für müßige Stunden
5. Silbenrätſel.

Bildet aus den folgenden 48 Silben
a blatt bü dys e er fer frau go go hel
her i in jung ka ku la land les me mitt
na ne nus o ragd ri rös rum a see selsma sprung tät taun ter ti tri u up vi wochze zen 2i 2if

17 Wörter, deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten und die
Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen, die erſte Zeile eines ſich
in Wehrwolfkreiſen immer mehr aushreitenden Liedes ergeben ſollen.
Die einzelnen Wörter haben nachſtehende Bedeutung:

I. Maßbeſtimmung, 2. Stadt in Schweden, 3. Wochentag,
4. Deutſches Mittelgebirge, 5. berlihmte Dichtung, 6. Rätſelart,
7. Beſtandteil der Uhr, 8. Berg in der Schweiz, 9. Stadt in Armenien,
10. ſagenhafter Held, 11. Zirkusplatz, 12. deutſche Jnſel, 13. Perſon
aus Freytags Ahnen, 14. anmutige Eigenſchaft, 15. Baum, 16. Schweizer
Kanton, 17. Edelſtein.

4. Worträtſel.Hoch zum Gebirge ſchreit ich hin,
den Weg, den hohen, eilends zu beſiegen.
Und liegt er hinter mir, mit Kraft bezwungen,
hab' ich mit Luſt mir großes abgerungen
Doch leichter iſt's den andern zu gewinnen
Er führt in's Land der Schönheit und des Licht's,
Der Kräfte brauch' ich wenig, jedoch der Tinte viel,
Die Arbeit iſt gering und bald bin ich am Ziel.

Löſungen: 4. Silbenrätſel.
I. Dogge, 2. Akrobat, 3. Saale, 4. Lorbeer, 5. Elisabeth,

6. Borneo, 7. Ente, 8. Nikisch, 9. Iias, 10. Sabbat, II. Trophae,
I2. Diphteritis, 13. Eisleben, 14. Rossini, 15. Griechisch,
16. Unstrut.

Das Leben ist der Güter höchstes nicht.
3. Worträtſel: Gehrock Gerock.
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